
oo
oo
00

bl.
150
SO
tu
OO
OO
ed.

au|«
tft

■Iben

;cf

t

Ikl
i#

0
P
all.

r

•••JE Amtliches Organ
für die Stadt Nassau und für Bergnassau -Scheuern.

Publikationsorgan für das Amtsgericht Nassau.

Bezugspreis .-
Bierieljahr 1,98 Mk . ohne Bringerlshn.

Erscheint dreimal:
Di . nSta, « , Donnerstags , SamStagS.

Filiale« i « : Vrrgnassau -Schenern , Dulzbach , Schweighause «, Oberuhaf , « ttenhause «, Himberg , Hlisenhütte.

kelegranime : Buchdruckerei Naffaulahn . _

Anzeigenpreis:
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Fernfprechanschluß Nr . 24.

Nr . 40
Druck und Verlag:

Buchdr. Heinr . Mlillcr , Naöau -Lahn) .
Samstag , 5 - April 1919. V erantwortung:

Arthur Müller , Nassau (Lahn) . 42 . Jahrg.

Die Verankerung des Räte¬
systems.

Weimar , 2. April . Zwischen den Mehr-
kettsvarteien und der Regierung haben in den ,
itfeten Tagen mehrfach eingehende Besprech¬
ungen über die Frage der Verankerung des
Rätesvstems in der Verfassung stattgesunden,
die nunmehr , wie unser Korrespondent erfährt,
.» einer Entscheidung über den einzuschlagen,
den Weg geführt haben . Schon in den aller»
nächsten Tag LN dürfte eine Regierungsvorlage
erscheinen, die einen neuen Artikel der Der-
sassung in Vorschlag bringt , der diese Der»
ankerung enthält . Man nimmt an , daß dieser
Vorschlag die Zustimmung der überwiegenden
Mehrheit der Nationalversammlung finden
wird.

Die Regierung und die Par¬
teiführer.

Berlin , 3. April . Die Parteiführer der
Nationalversammlung , die , wie mitgeteilt , von
der Reichsregierung nach Berlin eingrladen
waren, find hier eingetroffen . Sie find vor-
läufig nicht zu den Besprechungen hinzugezo-
gen worden , da die Verhandlungen in Spa
erst heute beginnen und ein Bericht frühestens
heute nacht erwartet werden kann . Die Kon¬
ferenz kann frühestens morgen vormittag statt¬
finden.

Die Plünderungsunruhen in
Frankfurt.

Frankfurt , 31 . März . Etwa tausend im
Osthusen mit Notstandsarbeiten beschäftigte
Leute zogen heute zum Lebensmittelamt , um
wegen der ungenügenden Ernährung zu demon¬
strieren und Brotzulage zu fordern . Während
eine Kommission mit dem Direktor des Le-
densmittelamtes verhandelte , stürmten die Ar-
beiter in das Gebäude und konnten nur mit
Mühe von Direktor Schmude roieder zurück¬
gewiesen werden . Ein Teil der Demonstran¬
ten, etwa COO Mann , zog zu der Wohnung
des Oberbürgermeisters und ließ dort durch
eine Abordnung nach Lebensmittiin suchen.
Die in der Wohnung des Stadtoberhauvtes
Vorgefundenen Lebensmitteln wurden in Kör.
den hcrausgerragen und schließlich durch Ma-
trosen In einem Kraftwagen zu Polizeipräst.
dium gebracht.

Die Opfer.
— Frankfurt , 3 . April . Nach den hiest.

gen Friedhöfen wurden bis Dienstag nachmit»
tag 7 Leichen der bei den Plünderungen Er-
schoflenen gebracht . Unter den Toten befin¬

den sich 4 Frauen . Die Zahl der Getöteten
hat sich inzwischen auf 16 erhöht . Derschie»
dene andere schwerverletzten Personen dürften
aber noch sterben . Abgesehen von der Plün-
derung eines Bäckerladens und einer Schie-
tzerei am Peterstor , wobei zwei Hilfspolizisten
und ein Wachtmeister verletzt wurden , blieb
es gestern ruhig . Die Sicherheitswehl beherrscht
die Lage . Der Plünderungsschaden beträgt
mehrere Millionen Mark.

Die Unterernährung.
Berlin , 3 . April . Die „B . Z . a . M ."

meldet aus Frankfurt a . Main : In der letz,
ten Stadtoerordneten -Dersammlung machte der
Direktor des Lebensmittelamtes , Dr . Schunde,
aufseh enerregende Mitteilungen über den
Stand der Lebensmittelversorgung . Die Ra-
ttonen reichen nicht aus , um einen Menschen
zu ernähren . Das Bedenklichste aber fei , daß
nicht einmal diese Rationen aufrecht erhalten
werden könnten . Eine Herabsetzung sei nur
aus Furcht vor Tumulten nicht erfolgt . Ob
die 200 Gramm Fleisch aufrecht erhalten wer»
den könnten , sei zweifelhaft . Die Einführung
des freien Eierhandels fei ein Wahnsinn . Un-
sere Lebensmittelversorgung sei geradezu eine
Katastrophe.

Die Landung in Danzig.
Die Besprechungen in Spa.

Amsterdam , 2 . April . Wie drahtlos aus
Paris gemeldet wird , erhielt Foch vom
Rat der Vier die nötigen Instruktionen be¬
züglich Danzigs . Sie werden jedoch nicht
bekanntgegeben , weil sie Deutschland noch
nicht mitgeteilt sind.

Die deutsche Westgrenze.
Paris , 3 . April . Der Hauptgrund der

Reise des Königs der Belgier nach Paris ist
wohl darin zu erblicken , daß die Belgier bei
der Frage der deutschen Westgienze und der
Entschädigung ihre Interessen vertreten wollen.
Die Aussprache des Diererrats hierüber wird
wahrscheinlich erst am Samstag beginnen , so-
daß genaue Informationen vorläufig unmög-
lich sind . Ls steht jedoch heute fest, daß der
Rhein die militärische Grenze Deutschlands
bilden wird.

Seines Amtes enthoben
Wegen grober Verfehlungen wurde der

Kommandant von Berlin vom Reichswehrmi¬
ster Noske bis auf weiteres seines Amtes ent-
hoben.

Die Bestände an Textilwaren.
Aus eine Anfrage aus der Nationalver.

sammlung antwortete das Reichswirtfchafts.
Ministerium , daß die Vorräte der Heeresver¬
waltung an Textilwaren stark überschätzt
werden . Sie find durch Ausgabe non Ent-
laffungsanzügen , Eingriffe unbefugter Stellen,
Diebstahl , Plünderung und andere Verluste
sehr zusammengeschmolzen . Nach Abzug de»
noch bestehenden Heeresbedarfs verbleiben für
die bürgerliche Kleidung verhältnismäßig sehr
geringe Bestände.

Für den freien Lebensmittel¬
handel.

Der Hansa -Bund hat in einem Telegramm
an die Reichsregierung gefordert , daß zur so.
sortigen Derbefferung der Volksernährung es
erforderlich sei, dem Handel unverzüglich Be.
tätigungsfreiheit zu geben , damit er mit dem
Mittel feines persönlichen Kredits die im neu-
traten Ausland bereirliegenden Lebensmittel
ankauft und einführt.

Tarifabfchlutz im Hochbauge¬
werbe.

Berlin , 2 . April . Im Reichsarbeitsmt.
nisterium haben unter Leitung des Regierungs,
rats Dr . Sitzler mehrtägige Verhandlungen
über den Abschluß eines neuen Reichstarifs
für das Hochbaugewerbe stattgefunden . Sie
haben nunmehr zu einer vollständigen Ver-
ständigung geführt , deren endgiltige Annahme
den Verbänden Vorbehalten wird . Die örl-
lichen Verhandlungen über die zur Durchfüh.
rung des Reichstarifvertrags erforderlichen
Arbeits - und Lohntarife sollen sofort beginnen
und noch im Monat April zu Ende geführt
werden . Die seit längerer Zeit schwebenden
Verhandlungen über die tarisoertragliche Re-
gelung der Arbeitsbedingungen im Tiefbau¬
gewerbe werden am 18 . April gleichfalls im
Reichsarbeitsmintsterium fortgesetzt werden.

Belagerungszustand in Stutt¬
gart.

Stuttgart , 1 . April . Durch öffentlichen
Anschlag und Trommelwirbel wurde die Ver¬
fügung des Belagerungszustandes über Stutt-
gart bekannt gemacht Restaurants , Theater
ufw . müssen um 8 Uhr schließen . Der gc-
samte Straßenverkehr muß um 9 Uhr einge-
stellt werden.

Generalstreik?
Berlin , 1. April . Heute sollte im Ruhr-

rrvter der von der Delegiertenkonferenz der

revolutionären Bergarbeiter beschlossene Dene.
ralstreik Ansitzen . In antlichen Kreisen Ber.
lins liegen bis zur Stunde noch keine genauen
Mitteilungen vor , ob sich dieser Beschluß der
spartakistisch gesinnten Arbeiter verwirklich!
hat . Es wird nach den bisherigen Nachrich.
ten aus dem Ruhrgebiet an Regierungsstellen
angenommen , daß es nicht zu einem General¬
streik kommen wird und daß die 4 Vergär»
beiteroerbäude in ihrer überwiegenden Mehr,
heit den Beschluß des Generalstreiks mißbil¬
ligen werden.

— Esten . 2 . April . Soweit fich die Lage
gestern übersehen ließ , hat die Stteikaufforde.
rung der Spartakideu nur geringen Erfolg
gehabt . Die größte Zahl der Streikenden ist
im Dortmundener und Wittener Bezirk , von
wo die Bewegung ihren Ausgang genommen
hat . Im Oberhausener Bezirk ist nur die Zeche
Lohberg im Ausstande.

Angestelltenstreik in der Ber¬
liner Metallindustrie.

Berlin , 3 . April . Die . B . Ztg . a . M ."
meldet : Um 10 Uhr vormittags traten die
technischen und kaufmännischen Angestellten
der Berliner Metallindustrie in den Ausstand.
Die Zahl der Streikenden , unter denen stch
alle Angestelltenkategorien befinden , Oberin-
genieure , Heizer , Expedienten , Lohnschreiber
usw ., beläuft sich nach einer ungefähren
Schätzung auf über 30 000.

Das Urteil gegen den Mörder
Jaurös.

— Berlin , 1. April . Aus Paris wird ge.
meldet : Der Mörder James , Dillain , wurde
freigesprochen.

Die neuen Briefmarken.
Die alten Germaniamarken werden ver¬

schwinden und niemand wird ihnen eine Träne
nachweinen . Verschwinden ŵerden auch dt«
wirklich schönen Kopfmarken Bayerns . Leider.
Denn ein Kopf wirkt immer repräsentativ und
kann auch kü - stlerisch schön wirken . Das
kann natürli - n gutes Sinnbild , etwa der
deutsche Re ° 'er im Markenfeld , auch ; tut
es aber selten u. o besagt stets wenig . Schließ,
lich brauchen wir aber auf Köpfe nicht zu ver-
zichten , ohne daß man dem Gedanken das
Wort redet, Präsident Ebert im Markenbild
zu verewigen . Wählen wir Köpfe aus unserer
Kultur - und Geistesgeschichte , die bedeutensten
Dichter , Denker , Künstler , Erfinder , Staats¬
männer , zeigen wir Freunden und Feinden
auf jeder Postkarte , die ihnen zu Gesicht kommt

... I

Der Wahrheit Sieg.
Roma » von Erich Ebenstein . k

„Weißt ja . der Veitelbaner hat für 'n Freß -Stase ! rin
lfianchfleiich bestellt ."

Damit läuft sie geschäftig zivischen den vollbesetzten Te¬
iche» hindurch nach der kleinen , rotverhangenin Glastür »,
dre Küche und Schmikstube verbindet.

Der Teichwirt hatte iuzivischen die Stube verlassen und
>st aufntmend vor die HauSliire getreten.

Von einer Seitenstraße her rollt ein Steyreriväglein beim
TeichwirtrhauS vor . Ein alter , grauhaariger Mann mit
schlechtrasiertein Kinn , vorgebeugter Haltung , eckigem Kopf
und mürrischen , vom Alter oder Krankheit furchig geword ».
neu Zügen sitzt darin . Quirin Zertsch , der reichste Großbauer
°o » Friedlei,en . Mit ihm kann stch höchstens sein junger
Nachbar, der Beitelbnner , messen.

De ? TeichivirtS Gesicht nimmt sofort den gewohnten,
leutselig srenndlicheu Ausdruck an , während er dein Alten
v» t fast dienstbeflissenem Respekt vom Wäglrin herabhilft.

»Ist schön, daß Du uns auch einmal heimsnchen kommst,"
lagt er dabei ; „bist ein seltener Gast . Zeetsch . im TeichwirtS-
hnnS !"

Der Zeeisch , der mit seiner kleinen , etwas buckligen Ge¬
stalt , dem große » Kopf und den oerivitterten Zügen , auü
welche, , zwei verschleierte , graugrüne Aenglein immer wie
lmiernd her » ,»streichen , neben der großen , kraftvollen Gestalt

Wirts wie ein böser Waldgnom auSsteht , brummt miir-
rstch: „Weißt wohl , Teichwirt , daß ich nit inS WirtShanS
0*0, weil ich den Wurm in , Magen Hab. Hören wollt ich, » b
in  Heidrich schon da ist ."

„Wird wodl gleich kommen, " antwortete der Teichwirt,
»und alles in Ordnung gebracht haben . Kann gar nit anders
mu . Soweit die älteste » Leute znrllckdenke » . haben wir fischen
«n » I ,n  kf „ Teichen und jagen in den Wäldern , trotzdem
°ues dx, Herrschaft zu Weyerspach gehört . Ist nufer gifteS
«"echt aus alter Zeit , wo die Mönch » hier noch Sitz und Ge-
«chtlame gehabt haben .«

l »Weiß „ „r, daß ich nie was Schriftliches darüber gesehen

Hab. Und mm unterstehen sich die WeyerSpacher , unser Recht
an einen anderen zu verpachten !"

„Wird halt ein Irrtum sein . Dafür ist ja der Bürgermei¬
ster in die Kreisstadt gefahren , » in zu protestieren ."

„Der ! Da » ist schon der richtige zum Protestieren ! Laßt
stch allemal an die Wand drucken, der — Und überhaupt : Sie
müssen ihn doch schon vorher die Aiisschrelbnng zu wissen ge-
tan haben ? Wie kommt denn das , daß er uns nichts davon
hat verlauten lassen , daß unser Jagd - und Fischereirecht au » -
geboten worden ist ?"

„Nix hat er gewußt . Ni ; haben sie ihm zu wissen getan.
Er war ja ganz weg , der Heiderich , wie un » der Verwalter
auf einmal sagen läßt , e« dürft kein Mensch mehr jagen oder
fischen in Friedleiten ."

Der Zeetsch schnellt plötzlich in die Höhe und starrt den
Leichwirt mit funkelnden Augen an.

„Und ich glaub » nitl Er muß eS gewußt haben , der Bür¬
germeister !"

„Zeetsch !" Der Teichwirt starrt den Alten fassungslos . an.
„Du meinst , der Bürgermeister könnte — aber nein — daS
kannst Du ja nit im Ernst meinen !" stotterte er verwirrt.

„Na , «S wird sich ja auSweifen !" meint Quirin Zeetsch
kurz.

Sie sind in dir Stube getreten.
Im Flur hat grad die Regina mit Hilf « der Andres «in

frische« Faß angeschlagen . Während der Bursch , jetzt für eb¬
nen Augenblick in , Keller verschwindet und Regina stch auf»
richtet , sieht sie den jungen Veitelbaner an der Gchankbude
stehen und sich bedächtig eine frische Zigarre anziinden.

Dabei sagt er leichthin : „Alsdann , waS ist '» , Reginerl,
magst mich als Tänzer am Kirchweihsonntag ?"

Regina starrt ihn einen Augenblick verblüfft an , dann
lacht sie : „JesnS , so eine Ehr willst mir antun ? Und die —
Roserl , die Tochter vom reichen Zertsch ?"

„WaS geht Dich die Rosel an ?"
„Mich nix . Aber - Dich ?"
„Brauchst Dich nit zu strapazieren me,netwegen . Willst

mich alS Tänzer oder nit ?"
Tie ziert sich «i» wenig , obwohl ihr da » „Nein " schon auf

den Lippen fitzt.

„Du mein — s» eine große Sach muß man doch überle-
gen ! Fragchalt morgen wieder an ."

Da ruft eine Stimme » ,n ber Kellertreppe her laut und
zornig : „Regina !"

Sie fährt rasch herum mit kampfbereit blitzenden vugeu
„Ra , willst waS , Andre » ?"
Tr kommt langsam di » Trepp « herauf und steht sie babr

unverwandt an.

»Tin Wort mitreden möcht ich da . Jäwohl . Hab ich Dich
nit auch schon gebeten ?"

Regina wendet ihm kurz den Rücken.
„Bitten und zusagen ist zweierlei , »rein lieber Andres.

Und tanzen kann ich, mit wem ich mag ."
„Aber ich leids nit , daß — "
Sie lachte spöttisch auf.
„Seil wann hast Du was zu leiden oder nit ? Da « wä,

noch schöner ." Dann wendet sie sich rasch zum Beitelbauer.
„Brauchst nimmer anznfragen morgen . Hab mir « überlegt,
llnb wenn ich überhaupt tanz zu Kirchweih , so will ich wohl
Deine Tänzerin sein , und wenn » bloß daruin wär . daß an.
dere stch nix einbilden ."

Im selben Augenblick springt LoiSl durch den Flur und
reitzt die Stubentüre sperrangelweit ans.

„Er kommt , der Bürgermeister koinint !«
Jetzt hebe ein Scharren und Stuhlrücke » drin an , und

alles drängt hinaus , dem stattlichen Mann mit dein feinen,
gar nicht bäurischen Kopf entgegen , der langsam die Straß»
heraufkoinmt.

Auch Regina ist unter die Tür getreten . Spott , Trotz und
Uebermut sind aus ihrem Gesicht verschivimden , über de »,
plötzlich etwas Leuchtendes liegt.

Aber auch dies erstirbt jäh in bekloni,neuem Schreck, all
sie den tiefernsten Ausdruck im Antlitz des jungen Bürger-
Meisters gewahr wird und sein müdes , zögerndes Räherkom-
men.

„JesuS — Waldmüller - waS ist denn ?" stammelt sie un-
willkürlich . So leise der Ton ihrer Stnnme war . er hatte ihn
doch vernommen . Einen Augenblick steht er Regina mit selt¬
sam strahlendem Blick an . dann senkt er den Kopf und geht
rasch weite ». 241,20



was das Barbarenoolk für Männer heroorge-
bracht hat .H Goethe , Schiller , Herder , Humboldt,
Guttenberg , Dürer , Nietzsche . Kant , Bethoven.
Wagner u . a . Und bei allem schuldigen Respekr
vor der Demokratie dürfen auch Köpfe von
großen Monarchen und Staatsleuten , z. B.
Friedrichs des Großen , des Großen Kurfürsten,
Bismarks , Steins nicht gerade politisch ver¬
hetzend oder gar staatsgefährlich wirken . Ihre
Köpfe gebe man auf deutschen Briefmarken
wieder etwa in der Weise , daß man für jeden
Wert , für jede Farbe eine andere Persönlich»
lichkeit wählt . Dann mögen diese Köpfe ins
Busland wandern undKünder fein deutscher Kul¬
tur , deutscher Größe und deutscher Verdienste für
die Menschheit.

von Nah und Zern.
*** Nassau , 2 . April . Das alte Bach 'fche

Wohnhaus ging vom Vorschußoerein Diez an
Frau E . Bach käuflich über.

*** Nassau , 3 . April . In Anbetracht der
großen Verluste durch die Rotlaufseuche im
vorigen Jahre unter den Schweinebeständen
und in Hinsicht auf die Schwierigkeiten in
der Lebensmittelversorgung ist es unbedingt
notwendig di : vorhandenen Schweinebeständen
gegen diese Seuche impfen zu lasten . Die beste
Zeit ist die jetzige . Durch das Impfen find
die Schweine 5 Monate gegen dieselbe geschützt.

Nassau, 4. April. Montag, den7. April,
nachmittags 2  Uhr , beginnt im Gasthause
Nassauer Hof (Kemper ) ein 3tägiger Ge¬
müsebaukursus . Leiter des Kursus ' ist der
hier gut bekannte Obst - und Weinbauin¬
spektor Schilling aus Geisenheim am Rhein.
Der Lehrplan umfaßt für den I . Tag einen
Vortrag über die Vorbedingungen für den
erfolgreichen Gemüsebau , für den 2 , Tag
einen Vortrag über Kultur der Wurzel pp .,
Gewächse und Hülsenfrüchte , am 3.
Tage einen Vortrag über Salat - pp.
Gewächse,Küchenkräuter usw . Bei günstigem
Wetter finden an einem Vormittage prak¬
tische Unterweisungen im Freien statt.
Teilnahniesan dem Kursus kann nur wärm-
stens empfohlen werden . Die Teilnehmer
wollen sich möglichst vorher auf dem Bür¬
germeisteramt in eine Anmeldeliste eintra-
gen lassen . Auch Teilnahme non Ein¬
wohnern der umliegenden Gemeinden ist
erwünscht.

Lehrverträge . Nach den geltenden Vor-
schriften ist der Lehrvertrag binnen 4 Wochen
nach Beginn der Lehie schriftlich abzuschließen
und eine Ausfertigung der Handwerkskammer
brzw . der Innung einzureichen . Um dem
Lehrherrn ein Nachweis zu ermöglichen , daß
das letztere geschehen , sind die Lehrverträge
künftig in allen drei Ausfertigungen bei der
der Handwerkskammer einzureichen . Zwei
davon werden alsbald mit dem Stempel und
Eintragungsvermerk der Kammer an den Lehr-
Herrn zurückgegeben , der dann feinerzeits dem
gesetzlichen Vertreter des Lehrlings eine Aus-
fertigung auszuhäudigen hat . Gehört der Leyr-
herr einer Innung an , so hat die Einreichung
der Lehrverträge in gleicher Weise an den
Vorstand der Innung zu erfolgen , welcher
zwei Ausfertigungen gestempelt zurückgibt.

»iene «k,le »der für April . Je nach der
Witterung und Tracht ist ini Laufe des
Monats mit der Teilfütternng zu begin¬
nen , um die Völker zu größerer Vermeh¬
rung des Brutansatzes zu reizen . Die Füt¬
terung geschieht abends , und die Geschirre
werden morgens vor Beginn des Flugs
entfernt.

Einführung neuer Lehrbücher ssnicht ,'oor
dem Jahre 1922 . Auf die Anfrage einer Der»
lagsfirma , die sich hauptsächlich mit dem Ver¬
trieb von Schulbüchern befaßt , ob eine Aen-
derung des Inhalts der Schul - und Lehrbü¬
cher im Hinblick auf die politische Umwälzung
geplant sei, ist ihr von der Regierung folgen-
der Bescheid zugegangen : . Die Forderung auf
Einführung neuer Lehrbücher , die den Welt¬
krieg und die veränderten staatlichen Verhält¬
nisse berücksichtigen , oder auf die entsprechende
Umarbeitung der vorhandenen Lehrbücher wird
vom Ministerium für Wissenschaft » Kunst und
Volksbildung nicht vor dem Jahr 1922 gestellt
werden . "

— Notgeld de « Bezirksverbandes des
Regierungsbezirk « Wiesbaden . Das vom
Bezirksoerband des Regierungsbezirks Wies¬
baden ausgegebene Kriegsnotgeld in Abschnit¬
ten von SO, 20 , 10 und 5 Mark verliert mit
dem 30 . April d . Is . feine Gültigkeit . Der
Umtausch kann bei den Kasten der Nassaui.
schen Landesbank und Sparkasse während der
üblichen Kaffenstunden bewirkt werden . Zur
Verringerung des Umtauschgefchäftes empfiehlt
es sich, für Einzahlungen bei den Banken in
erster Linie Notgeldschetne des Bezirksverüan-
des zu verwenden . Schrine , die ausnahms-
weife noch nach dem 30 . April d . Is . in Ver¬
kehr fein sollten , können bei den Kaffen der
Naffauischen Landcsbank und Sparkasse um¬
getauscht werden . Dieser spätere Umtausch
kann jedoch nur in ganz besonders begründe¬
ten Fällen , in denen nachweisbar ein früherer
Umtausch nicht möglich war , in Aussicht ge-
stellt werden . Nach dem 30 . Juni d . Is . fin¬
det kein Umtausch mehr statt.

Neue Schlaftvagenpretse . Die Preise
für Bettkarten in den Schlafwagen werden
am 1. April mit dem neuen Tarif neu ge¬
regelt . Die Preise werden von Fall zu Fall
festgesetzt . Die Vormerkgebühr bleibt unver¬
ändert.

Rückerstattung der belgischen Brief-
tauben . Die Taubenbesitzer , welche belgische
Tauben haben , ob diese regelmäßig durch die
deutschen Militärbehörden erworben wurden
oder durch Privatpersonen während des Krie¬
ges aus Belgien mitgebracht wurden , haben
dieselben mit Ausnahine der Tauben von 1918
sofort an einen der folgenden Sammeltauben-
schlüge zu lenden : Franz Jos . Beckers . Aachen,
Ottstraße 31 ; Floeth , Krefeld , Dionysiusstraße;
Bermtgen , Köln , Tieboldstr . 140 ; August Lip-
mann , Solingen , Schützenstraßc 19 ; Richard
Krug , Ludwigshafen , Hartmannstraße 26.

Förder « « g des Poßscheckverkehrs der ReichS-
ba » k. Die Reichsbank hat dem Zentral-
verband des Deutschen Großhandels mitge-
teilt , daß gemäß den vom Zentralverband
gestellten Anträgen auf Schaffung von
Postscheckkonten für die Reichsbankneben¬
stellen nunmehr für sämtliche Reichsbank¬
nebenstellen Postscheckkonten aufgemacht
werden sollen , sodaß spätestens bis zum
23 . März jede Reichsbanknebenstelle über
ein Postscheckkonto verfügen kann.

— Das Amt der Presse . Unter dieser
Ueberschrist schreibt der . Dresdner Anzeiger"
folgendes über die schwierige Stellung des
Pressemannes und die Notwendigkeit des Zu-
rücktretens seiner Person hinter die von ihm
vertretene Sache : . Jede Wahrheit kann nur
subjektiv sein und ihre Wirkung daher auch
immer nur eine subjektive . Deshalb hat die
Presse die undankbarste Aufgabe unter allen
Berufen . Dem Mimen flicht die Nachwelt
keine Kränze aber die Gegenwart hat wenig¬
stens Anerkennung für ihn ; jedoch selbst auf
diesen rasch oerklingendenfLohn darf die Presse

nicht einmal rechnen , weil die Vielseitigkeit
ihrer Ausgaben zu häufig subjektive Gegen-
sätze und Interessen berührt , ganz davon zu
schweigen , daß es Kritiker gibt , die nur tadeln
können und selbst an einem Achilles nur die
Verse sehen . Umsomehr muß die Berufstätig,
keit von der eigenen Ueberzeugung der Rich-
tigkeit getragen sein , umso kräftiger muß der
Panzer des persönlichen Glaubens an der
Wahrhaftigkeit der Sache gegen die Einwir
kungen von außen Schutz gewähren . Unent¬
behrlich ist auch das völlige Aufgehen der
Persönlichkeit im Berufe ; für persönliche Eitel-
keit , für Rechthaberei , kurz , für das eigene
Ich bleibt kein Platz mehr , es wird aufgezehrt
von dem Zwecke , dem die Presse dient . "

— Die Nassauische Kleinbahn -Aktiengesell¬
schaft steht sich gezwungen , infolge Erhöhung
des Kohlenpreises vom 1. April ab eine Er
Höhung der tarifmäßigen Sätze im Personen
und Güterverkehr eintrelen zu lassen.

Hachenburg , 28 . März . Zahlreichen hie
sigen Pferdebesttzern . die eine rechtmäßige Er
Werbung ihrer Pferde nicht nachweiten konn¬
ten . wurden die Tiere durch eine Militärmis-
fion beschlagnahmt.

Im Zeichen der Dieustboteunot . SO
Mark Belohnung bietet im Kreisblatt des Un
terwesterwaldkreises eine Frau aus Ehrenbreit -.
stein . demjenigen , der ihr ein braves , ehrliches
und fleißiges Dienstmädchen bis zum 1 . April
1919 in gutes Haus besorgt.

Auch ein Glocken - Ersatz ! Der Krieg
hat 's gelehrt , daß es auch für Glocken Ersatz
gibt . Verschiedene Gemeinden des Uatermain
gebiets habe ., für ihre Turmuhrglocken in Ei-
senbahnpuffern , die an Stelle der Schlagglocken
angebracht find , Ersatz gefunden , der billig,
praktisch und auch wohl tönend und weithin
hörbar ist.

Ceblenz , 1. April . Der hochwürdigste
Herr Bischof Dr . Korum traf gestern hier
ein und fuhr alsbald nach Berlin weiter,
um dort als Beirat an den Verhandlungen
zur Friedenskonferenz beizumohnei : .

.Frauen mit dünnen Lippen lügen 0i„
Frauen mit dicken Lippen find träge
eifersüchtig .« H

.Nur die Frauen , die misten , daß sie hm,
lich sind , pudern ihre Gestchter . "

„Frauen bewundern nur Frauen ihres ei»,
neu Typs . " ^

.Das Geheimnis , eine Frau zu gewinn «,
die dich verschmäht , ist — Ausdauer . "

-Giftige Fliegen haben leuchtende Fi ^ ,!.
schlechte Frauen schöne Gesichter . " ^

»Männer lachen mit ihren Herzen . Fw » .
mit ihren Lippen ." ^

.Frauen , dir die Gewohnheit haben s*
die Lippen zu beißen , sind eifersüchtig . " "

schö^ r»eg Männer stark und Fravy,

Japanische Frauenweisheit.
Man hat Japan das Land der Sprichwör¬

ter genannt und wirklich Ist dort die Zahl der
volkstümlichen Weisheitsregeln außergewöhn
lich groß . Eine japanische Schriftellerin Sai-
to -Mau macht nun im englischen Blatt darauf
aufmerksam , wie ein großer Teil dieser Sprich.
Wörter sich mit den Frauen beschäftigt . Solche
Sprichwörter werden in Japan noch immer
neu geprägt , uud sie liefern einen interreffan-
ten Spiegel japanischer Frauenweisheit . Des¬
halb seien einige Proben aus der reichen Zahl,
die die Japanerin mitteilt , hier wiedergegcben:

.Wenn du Frauenliebe gewinnen willst , be
ginne damit Gel ) zu lieben . "

»Frauen , die für Ladenschilder und Waren¬
bezeichnungen ein gutes Gedächtnis haben,
sind vortreffliche Gattinen . '

.Hochmut kommt vor dem Fall , besonders
bei schönen Frauen . "

„Frauen und Berge beschaut man am besten
aus der Entfernung . "

.Männer , die weder lügen noch schmeicheln
können , brauchen keine Angst zu haben , von
Frauen geliebt zu werden . *

.Ehe du deine Liebe in einer plumpen
Sprache erklärst , beiß dir lieber die Zunge ab . "

„Wenn Heiratsvermittler eine Frau um ihrer
Tugenden willen preisen , dann kannst du sicher
sein , daß sie damit sagen wollen , sie sei häßlich . "

.Frauen , die Freiheit suchen , verlieren sie
oft.

„Eine Frau , die ihrem Manne nicht zu ge-
fallen versteht , wird auch kein Verständnis bei
ihm finden . "

Nachrichten
aus dem Sterberegister des Standesamts Nafia«

pro Monat März.
1. Leidenbach , Lina Johanna , Pflegling , u

Iahre alt , zu Bergnaffau -Scheuern.
3 . Waldemaier . Ottilie Erna . Pflegling i»

Jahre alt , zu Bergnaffau -Scheuern . 1
6 . Meirich , Elisabeth - Iohannette Wilhelmin,

geb . Meirich , ohne Beruf . 81 Jahre alt.
zu Hömberg.

8 . Boß , Babette Katharine , Pflegling , zz
Jahre alt , zu Bergnaffau -Scheuern.

10 . Teßmar , Karoline Paula Olga , obne « ^
ruf . 30 Jahre alt . zu Trier . * * 1

11 . Kr -' idel , Iohannette Marie Katharine och
Herbei , ohne Beruf , 53 Jahre alt.
Dienethal . '

11 . Kopp , Karoline Philippine , Pflegling «r
Jahre alt , zu Bergnaffau -Scheuern

18 . Pauli , Elisabeth - , Pflegling . 77 Jahre . »
Bergnaffau -Scheuern.

20 . Harf , Albert , 2 Jahre alt . zu Sulzbach . I
23 . Schulze . Otto Friedrich Wilhelm , Pfleg , k

ling . 43 Jahre alt , zu Bergnaffau - Scheuern
25 . Moser , Eduard , Pflegling , 19 Jahre alt

zu Bergnaffau -Scheuern . .
26 . Weibenstein , Adam . Pflegling , 46 Iah « !

alt . zu Bergnaffau -Scheuern.
26 . Eifeler , Marie Elisabeths geb . Paul , ohm -

Beruf . 72 Jahre alt , zu Dienethal.
27 . Matzat . Johann Hermann , Sandmann . »

36 Jahr « alt , zu Nassau.

Wie ist dir MgilllW?
Erzählung nach einer wahren Anekdote

1 ) von Charlotte Birch . Pfeiffer.

.Reizenderes als Sie ward nicht geboren !"
versicherte Jeanette das niedliche Kammerkätz.
chm der ersten Liebhaberin am französische»
Theater zu St . Petersburg , wie so manches
Mal schon . Immer wieder ihrer Herrin und
befestigte das Fermoir mit dem blitzenden So-
lidär auf Ninons blendend weißer Stirne

Die Schauspielerin lächelte geschmeichelt,
während ein Zug des Triumphes über ihr
schönes Gesicht huschte . Dann schob sie dir
Blonden -Garnitur , die neidisch den blühenden
Nacken verhüllte , noch mehr von den Schul¬
tern und sprach:

„Meinst Du ? — Ja , die werden fich heut«
alle zu Tode ärgern und der Neid , ach der
Neid k Nein , es gibt keine Seligkeit die dar-
über ginge , den machtlosen Neid zu wecken,
oer sich die Lippen blau beißt und doch be-
wundern muß , wo er nicht will und staunend
lächeln muß , wo er knirschen möchte . So-
jetzt noch das Seoigne !"

? ° lch schob ste nun den Stuhl zurück , er-
hob die schöne , nicht eben hohe , aber üppige *
Gestalt , schnallte den Goldkürtel fester um ihr« J
schlank « Taille und rief:

Der Wahrheit Sieg.
Roma » von Erich Ebenstein . * »

Rur einer hat den Blick gesehen und richtig gedeutet : der
Teich,virt . Er wird rot und sieht sich ängstlich nach dein Vei-
elbaner „ in . Dann herrscht er Regina barsch an : ..Was stehst

denn da ? Hast keine Arbeit ? " - J
Regina verschwindet im Haus.
lieber die Köpfe der anderen hinweg gellt jetzt die bellende

Stimme des alten Zeetsch : „Ra , wie ist ' ö gegangen ? Hast
unser Recht dnrchgesetzt ? "

Gabriel Heidrich bleibt einen Augenblick stehen . Dann
ichnttelt er stumm und traurig den Kopf . „Rix war zu ma-
che» Gar nix ."

Znm hundertstenmale muß er es ihnen wieder erzählen:
„DaS Recht , zu jagen und zu fischen ringsum , das wir bisher
m gnlen , Glauben anSgeübt haben , gehörte gesetzlich de»
Leyerspachern zu , die es einst samt andern Rechten von
den abziehenden Mönche » gekauft haben.

Sie könneus nicht begreifen . Und sie wollen eS auch nicht.
„Hast was Schriftliches gesehen darüber ? " fragt der Teich,

tvirt den Bürgermeister.

„Rein . Der Richter sagt , das müßt im WeyerSpacher Ar¬
chiv liegen . Aber man branchts gar nit . Es war genug Be-
weis , daß die Gemeinde Friedleiten 150 Jahre lang Pacht
an die Herrschaft gezahlt hätte . "

„Der WeyerSpacher hat kein Recht, " schreit der Zeetsch,
zoring auf de » Tisch schlagend , und seine Geieraugen funkelnd
in oaS blaffe , stille Gesicht des Bürgermeisters bohrend.

Die Blicke der Bauer » hängen beivnndernd an dem Gpre>
ch" ' , der plötzlich seltsam verjüngt erscheint . Mancher nickt
ihn , beifällig zu . *

Da wendet sich der Zeetsch , befriedigt aufatmend , an Ga.
inel Heidrich.

»Dich aber Bürgermeister , frag ich jetzt : WaS wirst t .M
dagegen von AmtSwegen ? "

„Nichts . Denn e« wäre alle « umsonst . Die FeilbtetuNa ist
vorüber , ohne daß wir gewußt haben darum . Was uns allein
blettst » »vär ein Prozeß , den dt » Gemeinde ans GlW * Mjtz,

licher Ueberlieferungen anstrenge, , müßte,
für aussichtslos ."

Niemand antwortet . Der Zeetsch blickt höhnisch triumphie.
rend von einem znm andern . alS wollte er sagen : „Sehr JhrS
letzt endlich em , was für einen Bürgermeister wir habe » und
daß von dem nichts zu hoffen ist ? " J '

U" d ein anderer sagt halblaut : ..Sine Schande ist ' - wie
"mgesprnngen wird mit » n « und „ » fern Interessen >" '

Gleich einem Messerstich durchfährt das Wort Heidrich-
Brust So also denken ste wirklich ? Soviel gelten seine
Worte ? So wenig verstehen sie ihn ,,„ b seine gute Absicht-
Langsaiii macht sein Blick die Runde . Ueberall dieselbe Unzm
stiedenheit . Nicht ein Gesicht , in dem er Ermnligiing oder
Verstandms liest . Da tritt in seine versonnene » braunen An-
9^ etwas wie ungeduldig, Gereiztheit. Er erhebt sich

Mäuner « sagt er . sich ge,vallsam zur Ruhe zwingend , „ich
fehs wühl , daß ich mt nach Eurem Willen rede jetzt aber
hnitennach wird wohl die Vernunft wieder komme » Ihr habt
nur b,S letzt vertrant , besinnt Euch , ob Ihr dabei schlecht ae-
fahreu seid ? Glaubt Ihr , daß es ehrlich von mir wäre oder
gescheidt , wenn ich Euch in einen nutzlos,n Prozeß hineiu-
trecke , der nur unser aller Unglück wäre ? "
f mitwotttt . Aber di - verbissenen , teils tr otzig , teil«

auf ihn gerichteten Blick - sprechen deutlicher als
imfcfjt sich den Schweiß von der Stirn . Plötz¬

lich schießt ihm das Blut jäh in dir Schläfe » . Er stockt, fest,
Auge hat «in Antlrtz getroffen und etwas darin gelesen , nach
dem er lange zagend gesucht hat . a J

„Unb ich will daß Ihr Frieden haltet !" sagt er mit starker
Stimme . Dann setzt er sich tief aufatinend nieder mit ein »» ,
seltsam verklärten Ausdruck.

Ringsum erhebt sich ein Lachen . Spöttische Bemerkungen
fllegeii über den Tisch . Gabriel Heidrich hört sie nicht . Ihm
ist etwas Wunderbares geschehen . Im Niedersitzen hat sein
Blick noch einmal daS helßrot « Gesicht gestreift mit weitanf-
aetanm , blauen Augen , Über denen lichtblonde Zöpfe gleich
einer Krön , ltraen . ' .

^ *1* « ugck küyist floch tisimer weich auf ihm , er

« AiziM , in bfflfli kein Spott blitzt , fdtibrtu Versteh, » .
Ctt  tvv 4m  ttjtflif yttMjheu?

j w , *gt " e^ ," ch" U0C& ei,,mat ,üü  st - stand . Abi?

Dann zuckt , r znsammen . Die Stimme deS Zeetsch di « i,>
d" .^ « gung " nmer bellt wie di . eine - bissige » HnudeS ha,
Red ^ EMfen -' »Und hast die Herren nit einmal zur

r * darüber , daß sie uns von der ganzen SiiA,
nichts habe » wissen lassen vorher ? " * J

Heidrich atmet kurz und schwer.

« ^ 'F .^ ab ich geta,, . Und sie behaupten , sie hätten mir ein

"Hl merkwürdig das .» Der Zeetsch wendet
sich an Stasel der zngl „ ch Briefbote ist und Flickschneider

stück Dn ? "^ tS ttWa " " ^rivegs verlor «» haben , da « Schrift.

Beileib nit . » protestiert Stasel entrüstet . Ko », »,'
>>> Ultriiai , doch alles in die Taschen hinein . Das wär noch
schöner , en , Briefträger und so waS verliere » «" ^

für ° > ® “ ‘ Ua* !‘m,li '4,S  w
Stasel wird verlegen.

- « "D " mein - es komm, » wohl so Sachen für iün Mi.
soll , ch missen , ivelche « Stück es war ? " 9

lÄ --'?-® z“l, *» "«» «».
briel Heidrich unverschämt inS Gesicht.

„Eine seltsame Beschicht , Bürgermeister . Wirst Dich inlekt
noch gar verantworten müssen ." Alb«

» ,0* .t“ÄSr «4Ä
«6 « der Zeetsch schweigt uild lächelt nur.

furchtbare ., tzede,,tu,,g diese , Lächeln » sp,tnqt
SÄ« i<ine“4»•“

„ ® o stEht ^ ? " keiicht er heiser , „ dar traut Ihr mir zu ; Män-
ner vvn Fr „ dle .ten wiewohl Ihr « wissen könntet , daß ich

hrrgebei , möcht , als unehrlich sein ? Ist
SB(ho , rm #ift#r ff, !!! ^ ^ " gec zu haben als
Bürgermeister . Wenn Ihr wehr Bertranen zu mein «m Ers -i » .
M !M- dk 'N Z ??lsch, habt , , ch zwing mich Such nicht „ ifl"

wahr.
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»a heim Himmel, ich -bin schön, nicht
Kr ' Jeanette ? Noch die Schminke, die

ich werde heute wieder alles um
A "? » vernichten, alles in den Schatten

schöne Schauspielerin versank in ihrem
.inenen Anblick und Jeanette füllte die Pause
ihres schweigenden Wohlgefallens durch die

<?o ' @{e werden wieder alles in den S chat¬
ten stellen, die Laperure wird vom Publikum
rlLL beachtet werden, wenn sie erst die Bühne
betreten habe, ihre Blicke « erden die Männer
wahnsinnig machen und morgen regnet es da»
wr wieder Geschenke, wie schon so oft und
vielleicht noch kostbarer als sonst.'

Das will ich auch hoffen,' entgegnet« die
geschmückte Schöne nachlässig, „es ist auch

denn ich habe in den letzten drei Tagen
nichts mehr erhalten: hast Du es denn

bem Fürsten Soltkow merken lasten, daß ich
den dringenden Wunsch habe, einen echten
Tchawl zu besitzen? Weiß es auch derOderst
Trubenikow. daß ich gestern auf der News-
^ .Perspektive den herrlichen Zobelpetz der
Mrstin Tscherbatof bewundert habe und keinen
wtdern Wunsch habe, als einen gleichen zu
befiitzen'

O,' lächelte Jeanette , . das habe ich alles
sehr schlau angefangen, aber diese Ruffen sind
verwünscht harthörig in solchen Dingen, sie
begreifen nicht so leicht, als unsere galanten
Landsleute zu Paris: ja der hübsche junge
Baron von Saldern , des reichen Bankiers
Sohn, ist freigiebig genug — aber '

,Ach Torheiten,' entgcgnete Ninon , . der
Pan ist verliebt und ich schwärme nun schon
drei Wochen mit ihm zwischen Blumendust
und Sphärenklang; ja, ich weinte sogar in
einer süßen Stunde , wo er viel von Treue
und reiner Seele sprach, und noch immer ist
keine Blume zum Brillanten -Bouket in meinem
Haar und keine Träne zum Brillantenkolier
um meinen Nacken geworden und wenn das
so fottgrht, so ist sein Laufpaß schon geschrie-
den!'

,St .' warnte Jeanette , denn rin eleganter
Bedienter trat ein. Er verneigte sich tief und
und reichte der lächelnden Schauspielerin einen
niedlichen Karton dar und sagte:

Nebst den herzlichsten Grüßen meines Herrn,
soll ich dieses überreichen.'

Rasch öffnete die Schauspielerin den Karlon-
deckel und griff mit sichtlich enttäuschtem Ge¬
sicht nach einem frischen Blumenstrauß , der
ihr lieblich entgegendustete.

.Blumen in diesem Sibirien , mitten im
Winter das ist sehr artig von Ihrem Herrn,'
sagt» die Schauspielerin mit einem spöttischen
Lächeln. . Ich danke, Francois , sagen Sie
Ihrem Herrn, aus seiner Hand sei mir jedes,
auch das vergänglichste Geschenk willkommen.
Adieu I'

Sie drehte sich rasch um, nahm aus Ieo-
nettens Hand den weichen Schawl uud winkte
dem Bedienten zu, sich wieder zu entfernen.
Francois sah sie mit einem verschmitzten Lä¬
cheln an, verbeugte sich tief und ging. Auf
der Treppe aber flüsterte er leise vor sich hin:

.Ein vorzügliches GeschenkI — ja, da hat
sie recht— Blumen sind nichts für sie. '

Er eilte nun rasch, um seinem Herrn , dem
Baron von Saldern , zu sagen, welchen zwei»
deutigen Eindruck sein duftendes Geschenk
gemacht habe.

Der Oberst aber war sein Nebenbuhler , höchsten Reize — das Nichtbewußtsein ihrer
bei der reizenden Schauspielerin Ninon und , Schönheit.'

, in Alexandrine war der Baron verliebt. Daß ' . Ah. und besitzt die Gräfin diesen Zauber ?'
er der Ninon den Hof machte, gehörte da- . Nach meiner Ueberzeugung hat sie ihn.
mals zum Ton in diesen Kreisen Petersburgs . Die Gräfin besitzt diesen Zauber im vollen
Ninon galt für die erste Schönheit Peters « . Umfange. Unbewußt hebt sie das schimmernde
burgs, aber eine Kokette und wie versichertf Auge, das so himmltch schön ist — ihr Lächeln
wurde, wm sie nicht unempfindlich für reiches ist so unschuldig, ihr Blick so unbefangen und

Der junge Baron saß indeß im Speisesaal
seinks Vaters wie auf glühenden Kohlen, denn
ihm gegenüber an der Tafel saß Oberst Gru-
benikoi» und quälte ihn mit allerhand ver¬
fänglichen Fragen , während man an seiner
Teile von der bevorstehenden Heirat der Grä¬
fin Alexandrine Orloff erzählte.

Anbeter. Darum betete sie auch Viktor von
Saldern an und gehörte er zu der nicht Klei
nen Zahl ihrer Verehrer.

Der alte Baron von Saldern dagegen, so
sehr er es liebte, daß sein hübscher, eleganter
Sohn dem Ton des Tages huldigte und als
einer der vornehmsten jungen Herrn in Pe,
tersburg galt, war feine Kaffe doch zu lieb,
als daß er zusehen konnte, wie sein Sohn in
den Banden Ninons schmachtete.

Der alte Baron von Saldern hatte für
seinen Sohn auch bereits eine Gatttn bestimmt
und war noch viel weniger geneigt, einen
einmal gefaßten Plan wieder aufzugeben

So war denn die Lage des jungen Barons
an der Tafel nicht zu beneiden, da der Oberst
Grubenikow die Gelegenheit weidlich benutzte,
jeden Augenblick auf sein Verhältnis zu der
schönen Schauspielerin anzuspielen und zwar
mit Worten , die garnicht mißzuoerftehen wa-
ren und auch von dem Bankier nicht über-
hörr werden konnten, wenn er sich auch so
stellte, als hörte er garnichts daoan.

Endlich war das Diner beendet, die Gäste
des Saldernschen Hauses begaben sich in die
anstoßenden Zimmer, um den Kaffee einzu-
netzinen, zu rauchen oder sich zu einem Spiel
niederzulaffen. Hier und da entspann sich
auch eine angeregte Unterhaltung und was
war natürlicher, daß man in diesem Kreise
unter anderem auch auf die ersten Schönhei¬
ten der Haupt,tadt zu sprechen kam.

Der alte Baron von Saldern wurde auch
mit hineineingezogen und sollte sein Urteil ab-
geben, welcher Dame er in Petersburg den
ersten Preis für Schönheit zusprechen würde.
Er erklärte sich sofort für die Grästn Alexan-
drine Orloff. Andere wieder, besonders Oberst
Grubenikow , stimmten für Die Schauspielerin
Ninon.

Wieder sah der Oberst die Gelegenheit ge«
geben, sich an dem jungen und begünstigteren
Mitbewerber um die Gunst der Schauspielerin
Ninon zu rächen. Er rief sofort:

.Herr Baron , ich glaube wir können es
am Besten durch ihren Sohn entscheiden lasten,
wer recht hat, denn er zählt doch zu ihren in-
timfien Bekannten , wie ihm ja Alexandrine
Orloff wohl auch sehr gut bekannt sein dürste.'

,O , der Strei !, wenn wir es so nennen
wollen, ist leicht entschieden,' sagte Viktor
von Saldern , ohne sich lange zu besinnen,
denn er merkte sehr wohl, daß ihm der Oberst
eine Falle stellen wollte, damit er sich zu einer
unbedachten Aeußeruug hinreißen laffe.
.Gräfin Alexandrine Orloff ist nach meiner
Meinung die schönste Dame der Petersburger
Gesellschaft.'

.Ist das Ihre wirkliche Meinung ?'
lächelte der Oberst verschmitzt.

.Warum zweifeln sie daran, ' entgegnete
Viktor von Saldern erhitzt. . Können sie da-
ran zweifeln, daß ich das reine seelenvolle
Auge der Gräfin Orloff den herausfordernden
Blicken der Ninon oorziehe?'

.Wie , Sie werden zum Dichter, Herr Ba-
ron, das klingt ja fast als hätten Sie schon
recht, recht tief in die Augen der Gräfin ge-
schaut.'

Das mujtz nicht unbedingt der Fall sein,
Herr Oberst. Ich bestreite garnicht, daß die
Ninon schön ist — sehr schön, wenn Sie es
hören wollen, aber um ihre Schönheit voll
zur Geltung zu kommen mangelt ihr einer der

unschuldig, daß man sofort erkennen muß,
daß man eine Schönheit vor sich hat , der es
nicht an Herzensbildung mangelt und sie da¬
durch den Namen einer wirklichen Schönheit
verdient.'

.Und die Ninon ?"

.Herr Oberst, die Ninon ist in erster Linie
Schauspielerin und schon dadurch mehr wie
jede andere Dame geneigt, ihre Schönheit den
Menschen gegenüber zur Geltung zu bringen.
Jede ihrer Handlungen und Bewegungen ist
berechnet und daher bei dem unbefangenen
Beobachter von anderer Wirkung . Sollten
Sie das noch nicht empfunden haben. '

So tief habe ich mich noch nicht in das
Wesen der Ninon versenkt und bei der Grä-
sin Alexandrine hatte ich noch weniger Gele¬
genheit ihr wahres Wesen zu studieren. Sie
sind jünger und daher für dergleichen tief-
gründige Unterscheidungen maßgebender.'

.Sie wollten ja mein Urteil hören, Herr
Oberst, warum sollte ich da zurückhaltn . Ich
kann mich kurz dahin aussprechen: Vetde
Damen sind schön — sind Perlen ihres Ge¬
schlechts, Ninon ist die Perle , welche elegant
gefaßt am besten in den Schmuckkasten eines
Juweliers paßt, dort prangt und begehrliche
Blicke auf sich lenken soll; die Gräfiin Aexan-
drine ist aber nach meiner Ueberzeugung eher
eine Perle , die wohl auch im Lichte in rein¬
stem Glanze strahlt, die aber doch nicht so zur
Schau gestellt sein will — so halte ich sie denn
auch für die Schönste unter den Petersburger
Damen.'

,Ha , ha, ha I' lachte der Oberst boshasi.
.Sie erhitze» sich, werden zum Dichter — ja,
da muß man Ihnen schon zustimmen, schon
aus Mitleid für Ihre Lunge , denn Sie haben
ich wirklich aus dem Atem geredet.'

Der alte Baron , der diese Unterhaltung
zwischen seinem Sohn und dem Obersten ohne
ein Wort zu sagen angehört hatte, lachte nur
vor sich hin. Die Worte , die hierbei gefallen
waren, hatten ihn köstlich amüsiert. Als sich
der Oberst dann aber einige Minuten ent-
fernte und er sich mit seinem Sohne allein
befand, zog er denselben zu sich auf ein Sofa,
in welches er sich selbst behaglich zurücklehnte
und sagte dann;

(Fortsetzung folgt.)

Die in der Stadt verbreitete Derläumdung
und Beleidigung gegen zwei Nassauer Damen
nehme ich hiermit als vollständig unwahr
zurück. Nettchen Flackus.

Lehrplan
für einen dreitägigen Gemüsebaukursus in
Naffau vom 7.- 9. April 1919 im Gasthause

Naffauer Hof (Kemper).
1. Tag:

Die Vorbedingungen für erfolgreichen Ge¬
müsebau (Klima, Lage, Boden ). Einteilung
des Gemüsegartens, Bodenbearbeitung und
Verbesserung, Düngung , Saatgut , Aussaat,
Anzucht der Gemüsepflanzen, Auspflanzen,
Fruchtfolge, Zwischenbau, Gießen und anderes.

2. T a g :
Die Kultur der Kohl-, Wurzel - und Spi¬

natgewächse und der Hülsenfrttchte.
3. T a g :

Die Kultur der Salat -, Lauch« und Gur-

kcngewächse. der Küchenkräuter, Tomaten und
des Rhabarbers . Die gefährlichsten Gemüse-
schädlinge und die Ueberwinterung der Ge¬
müse in fr»' Zustande.

Die T ie an dem Lehrgänge ist für
Jedermann , c.ch aus anderen Gemeinden
kostenfrei. Anmeldungen find an das Bür-
germeisteramt der Kursusgemeindezu richten.
Die Vorträge finden täglich von nachmittags
2 Uhr statt. Die Teilnehmer werden gebeten,
Papier und Bleifcder mitzubrtngen. Bet
günstigem Wetter finden an einem Vormittage
praktische Unterweisungenim Freien statt.

Gesehen und genehmigt.
Der Lhef der Militärverwaltung des Unter-

lahnkreifes.
_ A. Graignic,  Rittmeister.

Bekarrrrtmachung
Alle Rechnungen über Arbeiten und Liefe-

rungen für die Stadt Naffau innerhalb de«
mit dem 31. März abschließenden Rechnungs¬
jahres wolle man möglichst sofort, spätestens
bis 15. April, einsenden.

Naffau , den 26. März 1919.
Der Bürgermetfte ? :

I . D . Der Beigeordnete:
Unverzagt.

Bekanntmachung.
Die infolge der ungünstigen Witterung un¬

terbrochene Holzoersteigerung im Distrikt Klee-
born wird Montag , den 7. d. Mts ., oormit-
tags 10 Uhr anfangend, fortgesetzt. Zusam¬
menkunft am Saatkamp.

Naffau , den 29. März 1919.
Der Bürgermeister:

I . D. Der Leigeordnete:
Unverzagt.

Gesehen und genehmigt.
Der Lhef der Militärverwaltung des Unter¬

lahnkreises.
A. Graignic,  Rittmeister.

GölMrpchlW-
Am Montag , den 7. April 1919,

vormittags 10 Uhr,
iverden in Nassau.  Distrikt Kreuz
— neben dem Friedhof gelegen— etwa
12 Gärten(durchschnittlich6 Quadrat¬
ruten groß) auf6 Jahre öffentlich meist¬
bietend an Ort und'Stelle verpachtet.

Nassau, 1. April 1919.
Sräfl.D.d.Groeßen’Idie Rentei.

Hartmann.  Rentmeister.
Gesehen und genehmigt.

Der Chef der Militärverwaltung des Unter-
lahnkreises.

A. Graignic,  Rittmeister.

JelMetz-Semüse-SM.
Melmii in Wg.
MmMe,W.l>l.l.AM.
Geirmknetc Me

zu haben bei
I . W . Kuhn, Nassau.
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murmelt
Roman von Erich Ebenstein.

Mit bebender Hand greift er nach seinem Hut,
»ndentlich„Gute Nacht I" und verläßt die Stube.

Niemand hält ihn. Der Zeetsch lacht kurz auf.
.Endlich ! Und Ihr habt» gehört. Männer , sein Amt hat

« niedergelegt. Jetzt habt JhrS halt mit mir tu tun vorder¬
hand, bik Ihr einen neuen Bürgermeister gewählt habt ."

Da» Blnl kreist ihm noch wild in den Adern, als Heidrich
i» die kalte Finsternis hinauktritt . Zorn , Scham und Schmerz
Insten ihn tnnmeln wie einen Trunkenen . Nicht »iner ! Nicht
einer ist zu ihm gestanden!

Das ist ihr Dank ! Weiter kommt er nicht in seinen Ge¬
danke». Denn da greift ans dem Dunkel eine heiß», zrttsrntze
^mid nach der seine» und drückt sie.

„Sagen muß ich DirS, Heidrich, wie'S mich freut, und <«»>
iiudnia! recht hast gehabt, mußt Dir nix drauS machen an«
•tiw  Zeetsch seinen Reden . DaS ist ja bloß der Neid . Weil

und bester al « all »," flüstert Re»halt zu gut bist für sie
"" ihm erregt zu.

Er ist beim ersten Wort
'ch»ß getroffen.

„Regina," stammelte er,

stehen geblieben, wie von einem

Finnsterni ». KInnt Dir s,nst übel auSgehen. Di » peinige sitzt
im BachwirtShau». Aber merk DirS f,in : dem Konrad Beitel
seine sitzt im TeichwirtShau« !"

Heidrich fährt zusammen. Ehr er aber antworten kann,
hört er den «ndern schon in großen Sprüngen wegabwärtS
hasten.

Zur selben Zeit sagt drin in der WirtSstube der Zeetsch
mit einem seltsamen Zwinkern um die verschleierten Geier¬
augen : „Soviel kann einer schon heute merken, alle« ist da nit
in Richtigkeit. War immer dafür, daß man dein Bürgermei¬
ster mehr sollt ans die Finger schauen. Jetzt meist stche ivohl,
daß er nit ist, für was Ihr ihn gehalten habt."

Der Teichwirt fährt sich mit beiden Händen in das kurze,
struppig, , braune Haar.

„Närrisch könnt man wrrden l Nenn s» einer >»i« der H«t-
tzttch wirklich ein Gauner ivär."

Dann schreit er dem Zeetsch aufgeregt inS Gesicht: „Un¬
sinnig ist'S ! Weswegen sollt er denn die eigene Gemeind» ver¬
raten haben an die Herrschaft in Weyerspach?"

Worauf der Zeetsch aeheimniSooll flüsternd da« Wort
spricht: „Könnt ja fein, daß ihm die Herrschaft heimlich be¬
fahlt hat dafür, baßer still gewesen ist zur rechten Zeit !"

,_ _ und noch einmal leise, mit tiefer
- ""'gleit : „Regina ?" Dann schweigt er. Einen Augenblick ist
'"äiis zu hören als da» leise Rauschen des Bache»,

Endlich murmelt Heidrich weich: „Gott vergelt Dir », Re«
-um, daß D» mich nit auch für einen schlechten Kerl hältst.
0,1  mein Weib die Augen zugetan hat , hat mir niemand
»‘tiu so ein gute» Wort gegeben."

Er kann sie nicht sehen, aber erfühlt , wie sie ihre Hand
euiiiszieht,,nd verlegen von ihm wegtritt.

„Geh, laß mich. Ein dumme» Mädchen bin ich, gelt ? Red,
" -mm ich„ ix versteh, rmd jetzt muß ich heim. Gute Nacht !"

-Die liebste und gescheiteste Dirn bist von ganz Friedlei-
'n >I"r»st er ihr noch laut nach. Aber Regina ist schon an der
- uiSiürx und statt ihrer steht plötzlich ein Mann im Dun-

' neben Heidrich.
acht, Bürgermeister," sagte er mit vor Erregung hei-

fctimnre, Kn,M »ft « »Mll.Jw  * v

2. Kapitel.
Allüberall an den <Hängen, über Wiesen, Felder und Wege

geht ein Rieseln von Wafferbächlein nieder zu Tal . Oben im
Gebirge stitzt der Föhn gierig an den Schneehauben, nnl
wenn er einmal, wie heute, ein wenig auSrrrht, dann legt sich
die Märzensonne schmeichelnd über die weißen Matten und
setzt sein Werk noch erfolgreicher fort. Gabriel Heidrich ist ebei
von einem Gang läng» des Lanser Bache» heiingekehrt, bei
trüb vom Schmelzwasser und aufgeregt in seinem Beti
schäumt. So laut , daß da» schlitternde Stampfen der Mühl»
heute kaum zu hören ist über all dem Glucksen und Rauschen
der angeschwollenenWassermassen. Gottlob , eS ist trotzdem
noch alles in Ordnung am Stauwerk und oben an den Däm¬
men de» Teiche».

Er hat seinen Hof erreicht und bleibt sinnend am Zailn des
Haurgärtleins stehen, da» sich zwischen dem neuen HauS und
h« aitsn grauen Mühl» au«breitet. Auf dem Wiesenanger.

der vom Hau » zur Straße hinabgeht, schimmern kleine, gelb»?nseln aus dem fahlen Braungrüu der Grunde»—die erste»rimeln . Und der Kirschbaum darüber spreizt seine saftge¬
schwellten Aest» mit den vielen glänzend braunen, dicken
Knospen.

Unter dem Kirschbauin springt seelenoergnügt«in dralle»,
flachsblondes Kind in langem Kittel herum und haust un¬
menschlich unter den Primeln , die eS zu Haufen auSreißt.

TS ist die kleine dreüährige Beoa, das einzige Kinv,
welches die verstorbene Müllerin ihrem Mann hinterließ.
Sonst ist Beoa de» Vaters Augapfel. Aber heute achtet er
nicht auf das Kind. Nachdenklich ruht sein Blick auf dem Dach
de» Nachbarhauses , das ein Stück unterhalb hart an der
Strahe liegt , sehr blanke Fenster und ein große», stolze»
ÄirtrhauSschild hat: „Zur blauen Forelle."

Dabei srägt sich Gabriel Heidrich im stillen iminer von
neukm verwundert , wieso der Beitelbauer gestern sagen
konnte : „Die Deinige sitzt im B hwirtShauS."

Tollt 'S wirklich sein, da^ : Leute daS glauben, bloß
weil die Vachwirtin zuweile der kleinen Beoa sch.riu
und er, dafür dankbar, gute Nachbarschaft hält?

Aber freilich, denkt er bitter, warum, wenn sie einem schon
gar die größten Schlechtigkeiten zutrane», nicht auch da» ?
Hätte eS nicht gedacht, daß die Menschen so sein können.

Aber Regina ? Regina hatte ihn« ja doch gesagt: „Ich
glaube an Dich, Müller !"

Meinen sollt man, da gibtS kein Betrügen rmd keine Tän-
schnng. Und doch, wenn man daS Wort vom Beitelbaner da¬
gegen hält , und daß sie nur heimlich im Dunkeln ihm nachge-
schlicheu ist.

Kein Verlaß ist, auch nicht auf Rezina l Und da» tut dem
Müller Heidrich am tiefsten weh.

„Tata, " ruft plötzlich die kleine Veva vom Anger herauf,
„die Bachwirtin ."

Heidrich fährt unwillkürlich zusammen. Ob Uber dm An¬
ruf überhaupt oder weil die, au welche er vorhin mit einem
halb peinlichen, halb ärgerlichen Gefühl gedacht hat, jetzt vor
ihm steht, weiß er selber nicht.

Dunkel empfindet er, daß ihm lieber wäre, überhaupt die
vgchwirtin nicht mehr hier zu sehe». »41,Bä
. .. —. - . * - - - - - .



Nachrichten der wlrtschastr-
amter der Stadt Nassau.

Büchsenwurst.
In der Metzgerei Huth, Lmserstr.

3, steht Rotwurst zum Verkauf. Preis
für die y2 ^ .Büchse 3.- Mk. Ts
sind nur noch SO Büchsen vorhanden.

Zucker.
Auf Abschnitt6 der Zuckerkarte

können im Laufe des Monats April
600 Gramm Zucker oder Kandis in
sämtlichen Kolonialwarengeschäften
entnommen werden.

Marmelade.
Zur Zeit ist Marmelade in allen

Geschäften frei verkäuflich. Es wird
empfohlen, daß sich die Bürgerschaft
jetzt eindeckl, da voraussichtlich in
Kürze wieder Knappheit an Marme¬
lade eintreten wird. Zufuhren unter¬
bleiben augenblicklich gänzlich. Preis
per Pfund 1,— Ji.

Melonen.
In den Geschäften von I . W.

Kuhn, Johann Egenolf und Kölner
Konsum stehen eingeniachte Melonen
frei zum Verkauf.

Kartoffel« .
Montag, den 7. d. Mts ., nachm,

von 1—4 Uhr, werden im Rathaus-
Hofe Kartoffeln ausgegeben. Bezugs¬
scheine sind vorher im Rathaus zu
lösen.

Die

Srar-,Weiden-».Schilstohr-
Nntzang

der wasserbaufiskalischenGrundstücke an der
Lahn von Klm. 106,0 bei Kalkofen bis Klm.
136,150 bei Ntederlahnstein soll, und zwar in
den im Konsolidationsverfahren befindlichen
Gemeinden auf 1 Jahr , in den übrigen Ge-
meinden mit Ausnahme der bereits auf län¬
gere oder aus unbestimmte Zeit verpachteten
Grundstücke aus4 Jahre, gegen sofortige bare
Zahlung meistbietend an folgenden Terminen
versteigert werden:

In den Gemarkungen S ee l b a ch bis
einfchl. Nassau  am Mittwoch , den 9.
April 1919, vorm. 8 Uhr an der Ketten¬
brücke zu Nassau.

In den Gemarkungen Dausenau  bis
einfchl. E ms am Mittwoch » den 9. April
1919, vorm . 11 Va Uhr an der Grenze
Naffau -Dausenan.

In den Gemarkungen F a chb a ch bis
einfchl. Niederlahn  st ein  am Donners¬
tag , den 10. April 1919, vorm . 11 Uhr
an der Führe zu Nievern.

Die Grenzen der Grundstücke werden im
Termin an der Hand der Karten angegeben.
Nähere Auskunft vor dem Termin erteilt der
Strommelster.

Diez, den 27. März 1919.
Staatliches Wasserbauamt.

Gesehen und genehmigt:
Der Chef der Militärverwaltungdes

Unterlahnkreises,
gez, A. G r a i g n t c,

Rittmeister,

Wer für Hemden , so¬
wie Flanell für
Blusen in schönen
Mustern empfiehlt

M . Goldschmidt , Nassau.

smmuunu
Gartensämereien, vickwmz, Zuckerrüben
samen, schöne Steckzwiebelnu. tauch sporre)
empfiehlt Itzerott , Nassau.

Ein

ordenilickes, braves lidjen
zum 15, April für den Haushalt gesucht.

L. Ncumann Ww

flusftopferei uon Vögeln und
Tieren, GerBen Kleiner Feile.

Emsbach, Loblenz , Fischelstraße 30.

Gotterdienstordmmg
für Sonntag , den 6. April 1919.

Evangelische Kirche Nassau.
Dorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Lic. Fresenius.
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Lic. Fresenius.
Die Amtshandlungen hat Herr Pfarrer Lic.

Frefensus.
Katholische Kirche Nassau.

Vormittags 8 Uhr:Frühmesse. 10 Uhr: Hoch
amt. Nachm. 2 Uhr : Andacht.

Dieuethal.
Dorm. 10 Uhr : Predigt.'

Obernhof.
Vorm. 9>/2 Uhr : Predigt.

Allgemeine OrlsRranRenMe
iflr den linier laünKreis zu Diez.
Hauptstelle Diez:

Sektion Bad Ems:

Sektion Nassau:

Fernruf Nr. 228 Post-
scheckkonto Frankfurt
a.M. Nr. 6336, Bank¬
konto Nass. Landes-
bank Nr. 1926.
Fernruf Nr. 218,
Bankkonto Nass. Lan-
desbank Nr. 3615.
Fernruf Nr. 7, Bank-
Konto Nass. Landes¬
bank Nr. 3616.

Fortwährende Verstöße gegen die Kran¬
kenordnung veranlaffen uns, die Mitglieder
auf die Bestimmungen dieser hinzuweisen. Im
Folgenden sei einiges über Krankmeldung be-
sonderer Beachtung empfohlen:

1. Ein Mitglied, das eckrankt, hat bei der
Geschäftsstelle, zu der es gehört, dies anzuzei¬
gen und dabei anzugeben, ob und welchen
Arzt es in Anspruch nehmen will.

2. Auf der Kasse wird ein Krunkenanmel-
deschein ausgestellt, mit dem sich, das Mitglied
zum Arzt begibt. Zieht es einen Arzt ohne
diesen Schein zu Rat. so ist der Arzt berech¬
tigt, Bezahlung zu verlangen. Ist es erwerbs-
unfähig, so hat es dies der Kaffe durch eine
Krankmeldekarte, die im Besitze der Herren
Aerzle sind und von diestn ausgestellt werden,
anzuzeigen.

3. Wegfähige Erkrankte haben den Arzt
persönlich in der Sprechstunde aufzusuchen.
Häusliche Besuche müssen bis zur Vormittags-
sprechfiunde angemeldet sein. Die Mitglieder
dürfen nur die für ihre Gemeinde zugelassencn
Aerzte aufsuchen und während der Behandlung
den Arzt nicht wechseln.

4. Auswärtswohnende Mitglieder haben die
Erkrankung sofort anzuzeigen und weitere Be¬
stimmungen des Vorstandes abzuwarten.

5. Brillen oder Bruchbänder können nur
auf ärztliche Bescheinigung und vorherige Ge¬
nehmigung der Kasse beschafft werden. Bei
wiederholter Anschaffung des Bruchbandes ist
das vorherige dem Arzt oorzuzeigen. Ebenso
verhält es sich mit Stärkungsmitteln wie Wein
oder Milch.

6. Zur tunlichsten Vermeidung der bejon-
ders hohen Ausgaben für Arznei-Gläser und
-Flaschen sowie-Schachteln werden die Mit¬
glieder strengstens darauf hingewiesen, diese in
sauberem Zustande der Apotheke zur Erneue¬
rung wieder zu übergeben. Auch können sol¬
che auf der Kasse und beim Arbeitsgeber ab-
gegeben werden.

Im übrigen verweisen wir auf die Bestim-
mungen der Krankenordnung, die sich die
Mitglieder auf der Kasse beschaffen sollen. Der
Vorstand möchte in der schweren Zeit Bestra¬
fungen vermeiden, sieht sich aber dazu ge-
zwungen, wenn die einzelnen Mitglieder die
Vorschriften der Krankenordnung nicht befolgen

Diez, den 24. März 1919.
Der Borstand.

Gesehen und genehmigt.
Der Chef der Militäroerwaltimg des Unter¬

lahnkreises.
A. G r ai g n i c. Rittmeister.

Empfehle:
prima fester weitztranl, Schwarzwurzeln,
dicken Meerrettich, Spinal, gelbe und rote
Rüben, Zwiebeln und Knoblauch in großer

Auswahl und billigen Preisen.
Heinrich Umsonst, vad<Em$.

Winterbergstr. 2, nahe der Bahn.

Bester Wagensett in Dosen
empfiehlt I . W . Kuhn , Nassau.

Drahtstifte,
Holzschrauben

in allen gangbaren Sorten vor¬
rätig bei

J W. Kuhn, Nassau.

LlllidnmtslWlikhe Versaullllluilg.
Am Sonntag , den 6. April 1919, nachmittags 3 Uhr,

findet in Kördorf im dortigen Gasthaussaale eine landwirtschaftliche Versammlung ffo«
in der Dr. Horny-Wiesbaden das Thema:

„Die neuen ländlichen Organisationen und ihre Zukunfts-
auigaben, sowie die Aussichien für Abbau der Zwangs-
Ultrtfffin behandeln wird. Die landwirtschaftliche Bevölkerung beiderlei Geschlecht.
" " ' ’ ' wird zum Besuch der Versammlung hierdurch eingeladen.

Landwirtschaftskammer Wiesbaden.

Stoffe
Neu eingetroff en!

Lheviot- nndlPhantafiestoffe für Jacken¬
kleider und Kostümröcke, auch für Konfir-
mandenkleider und Anzüge geeignet, in
prima Qualitäten, ferner

Betttuchleinen, sowie Stoffe für Bettbe-
züge und Roulleaux;

Herrenhosen in prima Buxkin, in hellen
und dunklen Farben.

Knaben-Anzüge in allen Größen und gu¬
ten Qualitären.

m. Goldschmidl,
Nassau
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offeriere ich
Haarbänder, 95 Pst;., 1,55 Mk., 1,95
Mk. und 3,00 Mk per Meter. Vor¬
rat in allen Farben. Druckknöpfe per
Dtzd. 40 Pfg., Sternseide, Haarnadeln,
Stecknadeln, Perlmutterknöpfe von 30
Pst;, ai; per Dtzd., 3000 moderne
Haarspangen von 1,— bis 5,— per
Stck., Haarpfeile, Hosenknöpfe, Papier¬

spitzen, Reisnägel. °

Die Tai
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Franz Jos

tFlüth, Cre
:©ernitgen,
-August fite!
Richard Kr
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Versäume niemand zum Osterfeste sich beim
Einkauf von meiner Qualität und den billi¬

gen Preisen zu überzeugen.

Albert Rosenthal, Nassau.

Gegen Karten:
Zucker sür April,

Gemahlen, Würfel, Kandis.
Weizenmehl,

KA Seife und Seifenpulver
für April und Mal,

vorrätig bei I . W . Kuhn . Naffan.

Drahtgewebe
rik empfiehlt

J. W. Kuhn, Nassau.

Kleefarnen, RunRelrüßenfamen, Gras-
kamen für Fuitenaielen, Graskamen klir
Bleidi- und Zierralen, Stedizifließeln

empfiehlt
1 W. Kuün, HaBau.

Kautabak
vorrätig bei

I . W . Kuhn, Naffan.

Mg.Ottrdrankenhaffestrden
llnlerlahvkreir.
Sektion Nassau.

Ich bin unter Nr . 36 nun¬
mehr an das Fernsprechnetz an- f . ff%m

geschlossen . I (t)Jgj8jo
Dr.Hartnack ,prakt.Tierarzt| wahr:?!,1

-Ja. ©Nassau , Obernhoferstrasse 14.

3immt, Vanillezacker
eingetroffen bet I . W . Kuhn . Naffau.
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Die fälligen Kassenbeittäge bis 1. April
>ind bis zum 15. April zu entrichten, andern-
alls das Beltreibungsverfahren eingeleitet wird.

Der Vorstand.

Ein Weiter als Packer
sofort gesucht. Mb Rosenthal , Naffau.

S Salpeter,
= Borax,
E Alaun,
= Natron,
5 Potasche,
= Hirschhornsalz, -
5  Magnesia , -
= Ricinusöl, §
= Seifenspiritus,
= Salmiakgeist
—  empfiehlt

Z 3. W. Kahn. Naffan§
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Bezugspreis:
Vierteljahr 1,95 Mk. ohne Bringerlohn.

Erscheint dreimal:
DnnStagS . Donnerstags , Samstags.

Amtliches Organ
für die Stadt Nassau und für Bergnassau-Scheuern,

Publikatiousorgau für das Amtsgericht Nassau.

Anzeigenpreis:

Die einspaltige BorgiSzeile 25  Pfg.

Die Reklamezeile 70 Pfg.

_ ° Filiale « in : Vergnassau-Scheuern. Dulzbach. Schweighausen, Oberuhaf, « ttenhause», Himberg, Elisenhütte.
Telegramme : Buchdruckerei Raflaulahn . ' ^ * ' *

Nr. 40 Druck und Verlag:
Buchdr. Heinr . Müller . Na - au ,Layn ) .

Fernsprechanschluß Nr . 24.

Samstag , 5 April 1919.

Die Verankerung des Räte-
systems.

Weimar , 2. April . Zwischen den Mehr
heitsparteien und der Regierung haben in den
letzten Tagen mehrfach eingehende Befprech.
ungen über die Frage der Verankerung des
Rätesystems in der Verfassung stattgefunden
die nunmehr , wie unser Korrespondent erfährt
zu einer Entscheidung über den einzuschlagen
den Weg geführt haben . Schon in den aller
nächsten Tagen dürfte eine Regierungsvorlage
erscheinen, die einen neuen Artikel der Ver-
faffung in Vorschlag bringt , der diese Ver.
ankerung enthält . Man nimmt an , daß dieser
Vorschlag die Zustimmung der überwiegenden
Mehrheit der Nationalversammlung finden
wird.

Die Regierung und die Par¬
teiführer.

Berlin , 3 . April . Die Parteiführer der
Nationalversammlung , die , wie mitgeteilt , von
der Reichsregierung nach Berlin elngeladen
waren, find hier eingetroffen . Sie find vor
läufig nicht zu den Besprechungen hinzugezo¬
gen worden , da die Verhandlungen in Spa
erst heute beginnen und ein Bericht frühestens
heute nacht erwartet werden kann . Die Kon«
ferenz kann frühestens morgen vormittag ftatt«
finden.

Die Plünderungsunruhen in
Frankfurt.

Frankfurt , 31 . März . Etwa tausend im
Osthasen mit Notstandsarbeiten beschäftigte
Leute zogen heute zum Lebensmittelamt , um
wegen der ungenügenden Ernährung zu demon¬
strieren und Brotzulage zu fordern . Während
eine Kommiffion mit dem Direktor des Le»
bensmittelamtes verhandelte , stürmten die Ar-
beiter in das Gebäude und konnten nur mit
Mühe von Direktor Schmude wieder zurück¬
gewiesen werden . Ein Teil der Demonstran¬
ten, etwa 500 Mann , zog zu der Wohnung
des Oberbürgermeisters und ließ dort durch
eine Abordnung nach Lebensmitt «in suchen.
Die In der Wohnung des Stadtoberhauotes
Vorgefundenen Lebensmitteln wurden in Kör¬
ben Herausgelragen und schließlich durch Ma¬
trosen in einem Kraftwagen zu Polizeipräst.
dium gebracht.

Die Opfer.
- Frankfurt , 3. April . Nach den hiest.

«en Friedhöfen wurden bis Dienstag nachmit-
tag 7 Leichen der bei den Plünderungen Er¬
schossenen gebracht . Unter den Toten befin-

V erantwortung:
Arthur Müller , Nassau (Lahns 42. Zahrg.

den sich 4 Frauen . Die Zahl der Getöteten
hat sich inzwischen auf 16 erhöht . Derschie-
dene andere schwerverletzten Personen dürften
aber noch sterben . Abgesehen von der Plün-
derung eines Bäckerladens und einer Schie-
tzerei am Peterstor . wobei zwei Hilfspolizisten
und ein Wachtmeister verletzt wurden , blieb
es gestern ruhig . Die Sicherheitswehr beherrscht
die Lage . Der Plünderungsschaden beträgt
mehrere Millionen Mark.

Die Unterernährung.
Berlin , 3. April . Die -,B . Z . a. M ."

meldet aus Frankfurt a . Main : In der letz,
ten Stadtverordneten -Verfammlung machte der
Direktor des Lebensmittelamtes , Dr . Schunde,
aufseh enerregende Mitteilungen über den
Stand der Lebensmittelversorgung . Die Ra-
tionen reichen nicht aus , um einen Menschen
zu ernähren . Das Bedenklichste aber sei, baß
nicht einmal diese Rationen aufrecht erhalten
werden könnten . Eine Herabsetzung sei nur
aus Furcht vor Tumulten nicht erfolgt . Ob
die 200 Gramm Fleisch aufrecht erhalten wer-
den könnten , sei zweifelhaft . Die Einführung
des freien Eierhandels sei ein Wahnsinn . Un-
sere Lebensmittelversorgung sei geradezu eine
Katastrophe.

Die Landung in Danzig.
Die Besprechungen in Spa.

Amsterdam , 2 . April . Wie drahtlos aus
Paris gemeldet wird , erhielt Fach vom
Rat der Vier die nötigen Instruktionen be¬
züglich Danzigs . Sie werden jedoch nicht
bekanntgegeben , weil sie Deutschland noch
nicht nutgetejit sind.

Die deutsche Westgrenze.
Paris , 3 . April . Der Hauptgrund der

Reife des Königs der Belgier nach Paris ist
wohl darin zu erblicken , daß die Belgier bei
der Frage der deutschen Westgrenze und der
Entschädigung ihre Interessen vertreten wollen.
Die Aussprache des Diererrats hierüber wird
wahrscheinlich erst am Samstag beginnen , fo-
daß genaue Informationen vorläufig unmög-
lich sind . Es steht jedoch heute fest, daß der
Rhein die militärische Grenze Deutschlands
bilden wird.

Seines Amtes enthoben
Wegen grober Verfehlungen wurde der

Kommandant von Berlin vom Reichswehrmi»
ter Noske bis auf weiteres seines Amtes ent-

hoben.

Die Bestände an Textilwaren.
Auf eine Anfrage aus der Nationalver¬

sammlung antwortete das Reichswirtfchafts-
Ministerium , daß die Vorräte der Heeresver¬
waltung an Textilwaren stark überschätzt
werden . Sie find durch Ausgabe von Ent¬
lassungsanzügen , Eingriffe unbefugter Stellen,
Diebstahl , Plünderung und andere Verluste
sehr zufammengeschmolzen . Nach Abzug de«
noch bestehenden Heeresbedarfs verbleiben für
die bürgerliche Kleidung verhältnismäßig sehr
geringe Bestände.

Für den freien Lebensmittel¬
handel.

Der Hansa -Bund hat in einem Telegramm
an die Reichsregierung gefordert , daß zur so¬
fortigen Derbefferung der Dolksernährung es
erforderlich sei, dem Handel unverzüglich Be-
tätigungsfreiheit zu geben , damit er mit dem
Mittel feines persönlichen Kredits die im neu-
traten Ausland bereirliegenden Lebensmittel
ankaust und einsührt.

Tarifabschluß im Hochbauge¬
werbe.

Berlin , 2. April . Im Reichsarbeitsmi-
nisterium haben unter Leitung des Regierungs¬
rats Dr . Sitzler mehrtägige Verhandlungen
über den Abschluß eines neuen . Reichstarifs
für das Hochbaugewerbe stattgefunden . Sie
haben nunmehr zu einer vollständigen Der-
ständigung geführt , deren endgiltige Annahme
den Verbänden Vorbehalten wird . Die ört-
lichen Verhandlungen über die zur Durchfüh-
rung des Reichstarifoertrags erforderlichen
Arbeits - und Lohntarife sollen sofort beginnen
und noch im Monat April zu Ende geführt
werden . Die seit längerer Zeit schwebenden
Verhandlungen über die tarifoertragliche Re¬
gelung der Arbeitsbedingungen im Tiefbau¬
gewerbe werden am 15 . April gleichfalls im
Reichsarbeitsministerium fortgesetzt werden.

Belagerungszustand in Stutt¬
gart.

Stuttgart , 1. April . Durch öffentlichen
Anschlag und Trommelwirbel wurde die Der-
sügung des Belagerungszustandes über Stutt-
gart bekannt gemacht Restaurants , Theater
usw . müssen um 8 Uhr schließen . Der ge¬
samte Straßenverkehr muß um 9 Uhr einge-
stellt werden.

Generalstreik?
Berlin , 1. April . Heute sollte im Ruhr¬

revier der von der Delegiertenkonferenz der

revolutionären Bergarbeiter beschloffene Gene-
ralstreik elns tzen. In antlichen Kreisen Der-

i .egen bis zur Stunde noch keine genauen
j Mitteilungen vor . ob sich dieser Beschluß der
! fpartakisttsch gesinnten Arbeiter verwirklicht

hat . Es wird nach den bisherigen Nachrich¬
ten aus dem Ruhrgebiet an Regierungsstellen
angenommen , daß es nicht zu einem General¬
streik kommen wird und daß die 4  Bergar-
beiterverbände in ihrer überwiegenden Mehr-
h-it den Beschluß des Generalstreiks mißbil-
ligen werden.

— Esten , 2 . April . Soweit sich die Lage
gestern übersehen ließ , hat die Streikaufforde-
rung der Spartakideu nur geringen Erfolg
gehabt . Die größte Zahl der Streikenden ist
im Dortmundener und Wittener Bezirk , von
wo die Bewegung ihren Ausgang genommen
hat Im Oberhaufener Bezirk ist nur die Zeche
Lohberg im Ausstande.

Angestelltenstreik in der Ber¬
liner Metallindustrie.

Berlin , 3. April . Die . B . Ztg. a. M ."
meldet : Um 10  Uhr vormittags traten die
technischen und kaufmännischen Angestellten
der Berliner Metallindustrie in den Ausstand.
Die Zahl der Streikenden , unter denen sich
alle Angestelltenkategorien befinden , Oberin-
genieme , Heizer , Expedienten , Lohnschreiber -

beläuft sich nach einer ungefähren
Schätzung auf über 30 000 .

Das Urteil gegen den Mörder
Iaurös.

- Berlin , 1. April. Aus Paris wird ge.
meldet: Der Mörder Iaures . Dillain , wurde
freigefprochen.

Die neuen Briefmarken.
Die alten Germaniamarken werden ver¬

schwinden und niemand wird ihnen eine Träne
nachweinen . Verschwinden werden auch die
wirklich schönen Kopsmarken Bayerns . Leider.
Denn ein Kopf wirkt immer repräsentativ und
kann auch Künstlerisch schön wirken . Das
kann natürlich ein gutes Sinnbild , etwa der
deutsche Reichsadler im Markenfeld , auch ; tut
es aber selten und besagt stets wenig . Schließ,
lich brauchen wir aber auf Köpfe nicht zu ver-
zichten , ohne baß man dem Gedanken das
Wort redet, Präsident Ebert im Markenbild
zu verewigen . Wählen wir Köpfe aus unserer
Kultur , und Geistesgeschichte , die bedeutensten
Dichter . Denker , Künstler , Erfinder , Staats-
männer , zeigen wir Freunden und Feinden
auf jeder Postkarte , die ihnen zu Gesicht kommt

Per Wahrheit Sieg.
Roman von Erich Ebenstei » . I

»Weißt ja . der Veitelbaner hat für 'n Freß - Ttafe ! ein
Ranchflrisch bestellt/

Damit läuft sie geschäftig zwischen den vollbesetzten Ti-
- iche» hindurch , nach der kleinen , rvtverkiangenen GlaStüre,

die Küche „ nd Cchankstnbe verbindet.
Der Teich Wirt hatte inzivischen die Stube verlassen und

>st anfaimend vor die Hanstüre getreten.
Von einer Seitenstraße her rollt ein Steyreriväglein beim

TeichivirtShanS vor . Ein alter , grauhaariger Mann mit
ichlechtrasiertem Kinn , vorgebengter Haltung , eckigem Kopf
»»d mürrischen , vom Alter oder Krankheit furchig geivorde-
ncn Zügen sitzt darin . Quirin Zeetsch , der reichste Großbauer
na» Friedleite «,. Mit ihm kann sich höchstens sein junger
Nachbar, der Veitelbaner , messen.

Des TeichivirlS Gesicht nimmt sofort den geivohnten,
"ntselig frenndlicheil Ausdruck an , während er dein Alten
,n" last dienstbeflissenem Respekt vom Wäglein hcrabhilst.

»Ist schön, daß Du uns a «lch einmal heimsnchen kommst,"
lagt er dabei ; „bist ei » seltener Gast , Zeetsch , im TeichwirtS-hans >"

Der Zeetsch , der mit seiner kleinen , etivaS buckligen Ge-
u<m , dem große » Kopf und den verivitterten Zügen , aus
'"Elchen zioei verschleierte , grangrüne Aenglein immer «nie
üniernd hernmstreichen , neben der großen , kraftvollen Gestalt
.**>Wirts wie ei» böser Waldgnom auSsieht , brnmint mür-

*'14 : «Weißt wohl , Teichivirt , daß ich nit ins Wirtshaus
4eh, «veil ich de» Wurm im Magen Hab. Hören wollt ich, ob
fifl' Heidrich schon da ist ."

..Wird wohl gleich komme » ," antwortete der Teichwirt,
»mid^ lleS in Ordnung gebracht habeii . Kann gar nit anders
!*.!"• Kuweit die älteste » Leute znrückdenken , haben wir fischen

„ 'En in de» Teiche » » nd jagen in den Wäldern , trotzdem
es bet Herrschaft zu Weyerspach gehört . Ist unser gutes

0115  alter Zeit, wo die Mönche hier noch Sitz und Ge-
«chtlame gehabt haben ." .

v »Weiß nur , daß ichstne was Schriftliches darüber gesehen

Hab. Und „ im unterstehen sich die Weyerspacher , unser Recht
«n emen anderen zu verpachten !"

„Wird halt ein Irrtum sein . Dafür ist ja der Bürgermei-
ster in die Kreisstadt gefahren , um zu protestieren ."

„Der ! Das ist schon der richtige zum Protestieren ! Laßt
sich allemal an die Wand drücken, der — Und überhaupt : Sie
müssen ihn doch schon vorher die Ausschreibung zu wissen ge-
tan haben ? Wie kommt denn daS , daß er » ns nichts davon
hat verlauten lassen , daß unser Jagd - und Fischereirecht anS-
geboten worden ist ?"

„Rix hat er geivnßt . Rix haben sie ihm zu wissen getan.
Er war ja ganz weg . der Heiderich , wie uns der Verwalter
auf einmal sagen läßt , es dürft kein Mensch mehr jagen oder
fischen in Friedleiten ."

Der Zeetsch schnellt plötzlich in die Höhe und starrt den
Teichivirt mit funkelnden Augen an.

..Und ich glaubs nit ! Er muß es geivnßt haben , der Bür-
gernielsterl"

„Zeetsch !" Der Teichwirt starrt den Alten fassungslos an
„Du meinst , der Bürgermeister könnte — aber nein — das
kannst Du ja nit im Ernst meinen !" stotterte er verwirrt.

„Ra , «S wird sich ja ansiveisen !" meint Quirin Zeetsch
kurz.

Sie sind in die Stube getreten.
Im Flur hat grad die Regina mit Hilf « des Andres ein

frisches Faß angeschlagen . Während der Bursche jetzt für ei¬
nen Augenblick im Keller verschwindet und Regina sich auf.
richtet , sieht sie den jungen Veitelbaner an der Schaiikbnde
stehen und sich bedächtig eine frische Zigarre anzünden.

Dabei sagt er leichthin : „Alsdann , was ist 'S, Reginerl,
magst mich als Tänzrr am Kirchiveihfonntag ?"

Regina starrt ihn einen Augenblick verblüfft an . dann
lacht sie : „Jesus , so eine Ehr willst mir antim ? Und di « —
Roserl , die Tochter vom reichen Zeetsch ?"

„Was geht Dich die Rosel an ?"
„Mich nix . Aber — Dich ?"

, ..Brauchst Dich nit zu str.ipazieren meinetwegen . Willst
mich als Tänzer oder nit ?"

Tie ziert sich ein wenig , obwohl ihr da « „Rein " schon auf
den Lippen sitzt.

','® u e‘ne  große Sach muß inan doch überle¬
gen ! Frag halt morgen wieder an ." *

b" ^ "« treppe her laut und

kampfbereit blitzenden « ugeu

®r kommt langsam die Trepp » herauf und sieht sie dabe'unverwandt an . ' J '

Re ?'» a ivelldet ihifi kurz ' rücken.
" " d znsagen is. gw .erlei , mein lieber Andres.

Und tanzen kann ich, mit wem ich maa "
»Aber ich leids nit , daß — «
Sie lachte spöttisch auf.
»AU mm ." ' ^"st Du ivaS zu leiden oder nit ? Da » ivä,

noch schöner ." Dann wendet sie sich rasch »um Veitelbaner
„Brauchst nimmer anzufragen morgen . Hab mirS überlegt'
Und wenn , ch überhaupt tanz zu Kirchweih , fv will ich wvöl

ta !Tnf 'Äfft » .-" ”1’ s '“‘ » « ' da » an.

„® r kommt , der Bürgermeister kommt !"
„ Jetzt Hebt ein Scharren und Stuhlrücken driu an und

£ ' "! ^ " ichen Mann mit dein feinen
herauf ^vnunt ß ° P' entac 9ei1' der langsam die Straße

lt «® uc^ Flf 9!nQ 'st unter die Tür getreten . Spott , Trotz „ nd
^b - rmut st-id ° " s ihre ». Gesicht verschwunden , über dem
plötzlich etwas Leuchtendes liegt.

Aber auch dies erstirbt jäh in beklonnnenem Schreck al'
sie den tiefernsten Ausdruck im Antlitz des jungen Bür ., " .
meisterS gewahr wird und sein müdes , zögerndes NäheÄm,

»Jesu « — Waldmüller - was ist dem, ?" sta„n „ - lt n , „ „
« « >« ' S ° l,i (e b« tm ,h . » ma" "'«an.
? ° « Eine » SI»„„ ,bBa fl, !, , „ R, »,aa m " ,

tafVÄ " d« " " uI> . i b- „ » »Pf » « Ml



was das Barbarenvolk für Männer hervorge-
bracht hat.«? Goethe, Schiller, Herder, Humboldt,
Guttenberg, Dürer, Nietzsche. Kant , Bethoven,
Wagner u. a. Und bei allem schuldigen Respekt
vor der Demokratie dürfen auch Köpfe von
großen Monarchen und Staatsleuten » z. B.
Friedrichs des Großen, des Großen Kurfürsten,
Bismarks , Steins nicht gerade politisch ver¬
hetzend oder gar staatsgefährlichwirken. Ihre
Köpfe gebe man auf deutschen Briefmarken
wieder etwa in der Weise, daß man für jeden
Wert , für jede Farbe eine andere Persönlich»
ltchkeit wählt . Dann mögen diese Köpfe ins
Ausland wandern undKünder sein deutscher Kul¬
tur, deutscher Größe und deutscher Verdienste für
die Menschheit.

von Nah und Zern.
V  Nassau , 2. April. Das alte Bach'fche

Wohnhaus ging vom Dorschußoerein Diez an
Frau E. Bach käuflich über.

V Nassau , 3. April. In Anbetracht der
großen Verluste durch die Rotlaufseuche im
vorigen Jahre unter den Schweinebeständen
und in Hinsicht auf die Schwierigkeiten, in
der Lebensmittelversorgung ist es unbedingt
notwendig di: vorhandenen Schweinebeständen
gegen diese Seuche impfen zu lasten. Die beste
Zeit ist die jetzige. Durch das Impfen sind
die Schweine 8 Monate gegen dieselbe geschützt.

Nassau»4 . April . Montag , den 7. April,
nachmittags 2 Uhr, beginnt im Gasthause
Nassauer Hof (Keinper ) ein 3tägiger Ge¬
müsebaukursus . Leiter des Kursus ist der
hier gut bekannte Obst - und Weinbauin¬
spektor Schilling aus Geisenheim am Rhein.
Der Lehrplan umfaßt für den I . Tag einen
Vortrag über die Vorbedingungen für den
erfolgreichen Gemüsebau , für den l?, Tag
einen Vortrag über Kultur der Wurzel pp .',
Gelvächse und Hülsenfrüchte , am 3.
Tage einen Vortrag über Salat - pp.
Geivächse,Küchenkräuter usw. Bei günstigem
Wetter finden an einem Vormittage prak¬
tische Unterweisungen im Freien statt.
Teilnahmesjan dem Kursns kann nur wärm-
stens empfohlen werden . Die Teilnehmer
wollen sich möglichst vorher auf dem Bür¬
germeisteramt in eine Anmeldeliste eintra¬
gen lasten . Auch Teilnahme non Ein¬
wohnern der umliegenden Gemeinden ist
erwünscht.

Lehrverträge. Nach den geltenden Vor-
schriften ist der Lehrvertrag binnen 4 Wochen
nach Beginn der Lehie schriftlich abzuschließen
und eine Ausfertigung der Handwerkskammer
bezw. der Innung einzureichen. Um dem
Lehrherrn ein Nachweis zu ermöglichen, daß
das letztere geschehen, sind die Lehrverträge
künftig in allen drei Ausfertigungen bei der
der Handwerkskammer einzureichen. Zwei
davon werden alsbald mit dem Stempel und
Eintragungsvermerk der Kammer an den Lehr-
Herrn zurückgegeben, der dann seinerzeils dem
gesetzlichen Vertreter des Lehrlings eine Aus¬
fertigung auszuhäudigen hat. Gehört der Lehr-
Herr einer Innung an, so hat die Einreichung
der Lehrverträge in gleicher Weise an den
Vorstand der Innung zu erfolgen, welcher
zwei Ausfertigungen gestempelt zurückgibt.

Bieuenketlexder für April. Je nach der
Witterung und Tracht ist iin Laufe des
Monats mit der Teilfütterung zu begin¬
nen , um die Völker zu größerer Vermeh¬
rung des Brutansatzes zu reizen. Die Füt¬
terung geschieht abends , und die Geschirre
werden morgens vor Beginn des Flugs
entfernt.

Einführung neuer Lehrbücher nicht vor
dem Jahre 1922. Auf die Anfrage einer Der-
lagsfirma, die sick hauptsächlich mit dem Der-
trieb von Schulbüchern befaßt, ob eine Aen-
derung des Inhalts der Schul- und Lehrbü-
cher im Hinblick auf die politische Umwälzung
geplant sei, ist ihr von der Regierung folgen¬
der Bescheid zugegangen: . Die Forderung auf
Einführung neuer Lehrbücher, die den Welt¬
krieg und die veränderten staatlichen Verhält-
niste berücksichtigen, oder auf die entsprechende
Umarbeitung der vorhandenen Lehrbücher wird
vom Ministerium für Wissenschaft»Kunst und
Volksbildung nicht vor dem Jahr 1922 gestellt
werden."

— Notgeld de« Bezirksverbandes des
Regierungsbezirk» Wiesbaden . Das vom
Bezirksoerband des Regierungsbezirks Wies¬
baden ausgegebene Kriegsnotgeld in Abschnit¬
ten von 50, 20, 10 und 5 Mark verliert mit
dem 30. April d. Is . seine Gültigkeit . Der
Umtausch kann bei den Kassen der Nassaui-
schen Landesbank und Sparkaffe während der
üblichen Kaffenstunden bewirkt werden. Zur
Verringerung des Umtauschgeschäftes empfiehlt
es sich, für Einzahlungen bei den Banken in
erster Linie Notgeldschetnedes Bezirksoerban-
dcs zu verwenden. Scheine» die -ausnahms-
weife noch nach dem 30. April d. Is . in Der-
kehr fein sollten, können bei den Kaffen der
Nassauischen Landcsbank und Sparkafle um-
getauscht werden. Dieser spätere Umtausch
kann jedoch nur in ganz besonders begründe¬
ten Fällen , in denen nachweisbar ein früherer
Umtausch nicht möglich war, in Aussicht ge¬
stellt werden. Nach dem 30. Juni d. Is . fin¬
det kein Umtausch mehr statt.

Neue Schlafwagenpreise. Die Preise
für Bettkarten in den Schlafwagen werden
am 1. April mit dem neuen Tarif neu ge-
regelt. Die Preise werden von Fall zu Fall
festgesetzt. Die Dormerkgebühr bleibt unver-
ändert.

Rückerstattung der belgischen Brief-
tauben. Die Taubenbesitzer, welche belgische
Tauben haben, ob diese regelmäßig durch die
deutschen Militärbehörden erworben wurden
oder durch Privatpersonen während des Krie¬
ges aus Belgien mitgebracht wurden, haben
dieselben nrit Ausnahrne der Tauben von 1918
sofort an einen der folgenden Sammeltauben-
schlüge zu senden: Franz Jos . Brckers. Aachen,
Ottstraße3i ; Floeth , Krefeld, Dionystusstraße;
Bermtgen, Köln, Tieboldstr. 140 ; August Lip-
mann , Solingen , Schützenfiraßc 19; Richard
Krug , Ludwigshafen, Hartmannstraße 28.

Förderung des Paßscheckverkehrs der Reichs-
bauk. Die Reichsbank hat dem Zentral-
verbnnd des Deutschen Großhandels mitge¬
teilt , daß gemäß den vom Zentralverband
gestellten Anträgen auf Schaffung von
Postscheckkonten für die Reichsbankneben¬
stellen nunmehr für sämtliche Reichsbank¬
nebenstellen Postscheckkonten aufgemacht
werden sollen, sodaß spätestens bis zum
23. März jede Reichsbanknebenstelle über
ein Postscheckkonto verfügen kann.

— Das Amt der Preffe. Unter dieser
Ueberschrift schreibt der . Dresdner Anzeiger"
folgendes über die schwierige Stellung des
Prrffemannes und die Notwendigkeit des Zu-
rücktretens seiner Person hinter die von ihm
vertretene Sache: . Jede Wahrheit kann nur
subjektiv sein und ihre Wirkung daher auch
immer nur eine subjektive. Deshalb hat die
Prefle die undankbarste Aufgabe unter allen
Berufen. Dem Mimen flicht die Nachwelt
keine Kränze aber die Gegenwart hat wenig-
stens Anerkennung für ihn; jedoch selbst auf
diesen rasch oerklingendenjLohn darf die Presse

nicht einmal rechnen, weil die Btelseü^ kett
ihrer Ausgaben zu häufig subjektive Gegen
sätze und Interesten berührt, ganz davon zu
schweigen, daß es Kritiker gibt, die nur tadeln
können und selbst an einem Achilles nur di«
Verse sehen. Umsomehr muß die Berusstätig-
keit von der eigenen Ueberzeugung der Mch
tigkeit getragen fein, umso kräftiger muß der
Panzer des persönlichen Glaubens an der
Wahrhaftigkeit der Sache gegen die Einwir-
kungen von außen Schutz gewähren. Unent-
behrlich ist auch das völlige Aufgehen der
Persönlichkeit im Berufe; für persönliche Eitel
keit, für Rechthaberei, kurz, für das eigene
Ich blribt kein Platz mehr, es wird aufgezehrt
von dem Zwecke, dem die Preffe dient."

— Die Naffauische Kleinbahn-Aktiengesell
schüft sieht sich gezwungen, infolge Erhöhung
des Kohlenpreises vom 1. April ab eine Er-
Höhung der tarifmäßigen Sätze im Personen
und Güterverkehr eintreten zu lassen.

Hachenburg, 28. März. Zahlreichen hie
sigen Pferdebesttzern, die eine rechtmäßige Tr>
Werbung ihrer Pferde nicht nachweiten kann
ten, wurden die Tiere durch eine Militärmis.
ston beschlagnahmt.

Im Zeichen der Dienstboteunot. 50
Mark Belohnung bietet im Kreisblatt des Un
terwesterwaldkreifes eine Frau aus Ehrenbreit
stein . demjenigen, der ihr ein braves, ehrliches
und fleißiges Dienstmädchen bis znm 1. April
1919 in gutes Haus besorgt.

Auch ein « locken-Ersatzl Der Krieg
hot's gelehrt, daß es auch für Glocken Erfafi
gibt. Verschiedene Gemeinden des Untermain
gebiets haben für ihre Turmuhrglocken in Ei
senbahnpuffern, die an Stelle der Schlagglocken
angebracht sind, Ersatz gefunden, der billig,
praktisch und auch wohl tönend und weithin
hörbar ist.

Cvbleuz, 1. April . Der hochwllrdigste
Herr Bischof Dr . Koruni traf gestern hier
ein und fuhr alsbald nach Berlin weiter,
um dort als Beirat an den Verhandlungen
zur Friedenskonferenz beizuwohnen.

Japanische Frauenweisheit.
Man hat Japan das Land der Sprichwör¬

ter genannt und wirklich ist dort die Zahl der
volkstümlichen Weisheitsregeln außergewöhn¬
lich groß. Eine japanische Schriftellerin Sai<
to-Mau macht nun Im englischen Blatt darauf
aufmerksam, wie ein großer Teil dieser Sprich-
Wörter sich mit den Frauen beschäftigt. Solche
Sprichwörter werden in Japan noch immer
neu geprägt, uud sie liefern einen interrestan¬
ten Spiegel japanischer Frauenweishcit . Des¬
halb seien einige Proben aus der reichen Zahl,
die die Japanerin mitteilt, hier wiedergegcben:

.Wenn du Fraucnliebe gewinnen willst, be-
ginne damit Gel ) zu lieben,"

.Frauen , die für Ladenschilder und Waren-
bezeichnungen ein gutes Gedächtnis haben,
sind vortreffliche Gattinen ."

.Hochmut kommt vor dem Fall , besonders
bei schönen Frauen ."

„Frauen und Berge beschaut man am besten
aus der Entfernung."

.Männer , die weder lügen noch schmeicheln
können, brauchen keine Angst zu haben, von
Frauen geliebt zu werden."

.Ehe du deine Liebe in einer plumpen
Sprache erklärst, beiß dir lieber die Zunge ab."

.Wenn Heiratsvermittler eine Frau um ihrer
Tugenden willen preisen, dann kannst du sicher
sein, daß sie damit sagen wollen, sie sei häßlich."

.Frauen , die Freiheit suchen, verlieren sie
oft,"

„Eine Frau , die ihrem Manne nicht zu ge¬
fallen versteht, wird auch kein Verständnis bet
ihm finden."

.Frauen mit dünnen Lippen lügen viel- -
Frauen mit dicken Lippen sind träge und »
eifersüchtig."

.Nur die Frauen , die wissen, daß sie höfe.
lich sind, pudern ihre Gesichter."

„Frauen bewundern nur Frauen ihres eia«,
nen Typs ." *

.Das Geheimnis, eine Frau zu gewinnen
die dich verschmäht, ist — Ausdauer."

.Giftige Fliegen haben leuchtende Flügel
schlechte Frauen schöne Gesichter."

.Männer lachen mit ihren Herzen. Frauen
mit ihren Lippen."

.Frauen , die die Gewohnheit haben, sich
die Lippen zu beißen, sind eifersüchtig." ^

»Krieg macht Männer stark und Frauen
schön."

»Ja»

Nachrichten
aus dem Sterberegister des Standesamts Naffan

pro Monat März.
1. Leidenbach, Lina Johanna , Pflegling, u

Jahre alt, zu Bergnaffau-Scheuern.
3. Waldemaier , Ottilie Erna . Pflegling, iz

Jahre alt. zu Bergnaffau-Scheuern.
6. Weirich, Elisabethe Iohannette Wilhelmine

geb. Weirich, ohne Berus, 81 Jahre alt.
zu Hömberg.

8. Boß , Babette Katharine, Pflegling, z,
Jahre alt, zu Bergnaffau-Scheuern.

10. Teßmar , Karoline Paula Olga, ohne Be-
ruf, 30 Jahre alt . zu Trier.

11. Kreidel, Iohannette Marie Katharine geh
Herbei, ohne Beruf, 53 Jahre alt. zu
Dienethal.

11. Kopp, Karoline Philippine . Pflegling, <7
Jahre alt. zu Bergnaffau-Scheuern.

18. Pauli . Elisabethe, Pflegling . 77 Jahre , zu
Bergnaffau -Scheuern.

20. Harf, Albert. 2 Jahre alt , zu Sulzbach.
23. Schulze. Otto Friedrich Wilhelm , Pfleg,

ling, 48 Jahre alt, zu Bergnaffau-Scheuern.
25. Moser, Eduard , Pflegling, 19 Jahre alt,

zu Bergnaffau -Scheuern.
26. Weißenstein, Adam, Pflegling , 46 Jahre

alt. zu Bergnaffau -Scheuern.
26. Eifeler, Marie Elisabethe geb. Paul , ohne

Beruf . 72 Jahre alt, zu Dienethal.
27. Matzat , Johann Hermann , Landmann.

36 Jahre alt, zu Nassau.

Wie ist dir MMgtil?
Erzählung nach einer wahren Anekdote

1 ) von Charlotte Birch.Pfeiffer.
.Reizenderes als Sie ward nicht geboren!"

versicherte Jeanette das niedliche Kammerkätz-
ch"n der ersten Liebhaberin am französischen
Theater zu St . Petersburg , wie so manche«
Mal schon, immer wieder ihrer Herrin und
befestigte das Fermoir mit dem blitzenden So-
lidär auf Ninons blendend weißer Stirne >

Die Schauspielerin lächelte geschmeichelt,
während ein Zug des Triumphes über ihr
chönes Gesicht huschte. Dann schob sie die

Blonden -Garnitur , di« neidisch den blühenden
Nacken verhüllte» noch mehr von den Schul¬
tern und sprach:

»Meinst Du ? — Ja . die werden sich heute
alle zu Tode ärgern und der Neid, och der
Neid ! Nein, es gibt keine Seligkeit die dar-
über ginge, den machtlosen Neid zu wecken,
der sich die Lippen blau beißt und doch be-
wundern muß, wo er nicht will und staunend
lächeln muß, wo er knirschen möchte. So -
etzt noch das Seoignel"

Rasch schob sie nun den Stuhl zurück, er-
hob die schöne, nicht eben hohe, aber üppige
Gestalt, schnallte den Goldkürtel sester um ihre
schlanke Taille und rief:

wahr, 2

Der Wahrheit Sieg.
Roma » von Erich Ebenstein. S

Nur einer hat den Blick gesehen und richtig gedeutet: der
Teichwirt. Er wird rot und sieht sich ängstlich nach dem Bei-
Albaner um. Darm herrscht er Regina barsch an : „Was stehst
denn da ? Hast keine Arbeit?"

Regina verschwindet im HauS.
Ueber die Köpfe der anderen hinweg gellt jetzt die bellende

Gtiimne des alten Zeetfch: „Ra , wie ist'S gegangen? Hast
unser Recht dnrchgesetzt?" »

Gabriel Heidrich bleibt einen Augenblick stehen. Dann
schüttelt er stumm und traurig den Kopf. „Ri; war zu ma-
che». Gar nix."

Znm hunderlstenn'.ale muß er eS ihnen wieder erzählet,:
„Das Recht, zu jage» und zu fische» ringsnni , das wir bisher
ni guten, Glauben ansgeübt haben, gehörte gesetzlich den
WeyerSpacher» zu, die es einst samt andern Rechte» von
)en abziehendeu Mönchen gekauft haben.

Eie könnens nicht begreifen. Und sie wollen eS auch nicht.
„Hast was Schriftliches gesehen darüber ?" fragt der Teich-

rvirt den Bürgermeister.
„Nein. Der Richter sagt, daS müßt im WeyerSpacher Ar-

chiv liege». Aber man brauchte gar nit . Es war genug Be-
weis, daß die Gemeinde Friedleiten ISO Jahre lang Pacht
a» die Herrschaft gezahlt hätte."

„Der WeyerSpacher hat kein Recht," schreit der Zeetsch,
zornig auf den Tisch schlagend, uild seine Geieraugen funkelnd
in baS blaffe, stille Gesicht des Bürgermeisters bohrend.

Die Blicke der Bauern hängen bewundernd an dem Spre¬
cher, der plötzlich seltsam verjüngt erscheint. Mancher nickt
ihm beifällig zu.

Da wendet sich der Zeetsch, befriedigt aufatineild, an Ga-
»riet Heidrich.

„Dich aber. Bürgermeister, frag ich jetzt: Was wirst tü„
dagegen von AmtLwegen?"

„Richte. Denn e« wäre alle« umsonst. Die FeilbietuNg Ist
ovlnber, vhne daß wir gewußt haben darum . Wa» un« allein
,ble,otz wär ein Prozeß, den M* Gemeinde aus Gsuntz mlind-

"cher Ueberlieferungen anftrei^ en müßte. Aber ich halte ihn
für aussichtslos."

Niemand antwortet . Der Zeetsch blickt höhnisch triumphie¬
rend von eniem znm andern, als wollte er sagen: „Sehr JhrS
letzt endlich ein, ivaS für eine» Bürgermeister ivir haben und
daß von dem nichts zu hoffen ist ?"

Und ein anderer sagt halblaut : „Eine Schande ist'« wie
uiiigesprmigenwird mit un« und unfern Interessen I" '

Gleich einem Messerstich durchfährt das Wort Heidrich»
Brust. So also denken sie wirklich? Soviel gelten seine
Worte ? So wenig verstehen sie ihn und seine ante Absicht?
Langsam macht sein Blick die Runde. Ueberall dieselbe Unzii-
friedenheit. Nicht ein Gesicht, in dem er Erinuligung oder
VerständmS lieft. Da tritt in feine versonnenen braunen Au¬
ge" etwas >v,e ungeduldige Gereiztheit. Sr erhebt sich
„Männer, " sagt er. sich geivaltsan, zur Ruhe zivingend. „ich
sehs ivvhl, daß ich nit nach Euren, Willen rede jetzt aber
hintennach wird wohl die Verniinft wieder kaiunien Ihr habt
mir biS jetzt vertraut , besinnt Euch, ob Ihr dabei schlecht ge¬
fahren seid? Glaubt Ihr , daß es ehrlich von mir iväre oder
gescheldt, wenn ich Euch in einen nutzlos«» Prozeß hinein-
treibe, der nur unser aller Unglück wäre ?" a y

Niemand antivortet . Aber die verbissenen, teils trotzig, teil»
spöttisch auf ihn gerichteten Blicke sprechen deutlicher «IS
Worte. Herdrich wischt sich den Schweiß von der Stirn . Plötz¬
lich schießt ihm daS Blut jäh in dir Schläfe». Er stockt, sei,,
Auge hat «in Antlitz getroffen und etwa» darin gelesen, „ach
dem er lange zagend gesucht hat,

„Und ich will, daß' Ihr Frieden haltet !" sagt er mit starker
Stimme . Dann setzt er sich tief aiifatmend nieder mit ein,in
seltsam verklärten Ausdruck.

Ringsum erhebt sich ein Lachen. Spöttische Bemerk,mgen
fliegen über den Tisch. Gabriel Heidrich hört sie nicht. Ihm
ist etwa« Wunderbare» geschehen. Im Niedersitzen hat sein
Blick noch einmal da« heißrote Gesicht gestreift mit weitanf-
getanen, blauen Angin, Über denen lichtblonde Zöpfe gleiche,n«r Krön, lieaen. *, -
^ Und dies« Augen kühck Noch iinnier weich ans ihm, er
fühlt st,. ■

Die einzigeü, in bfllÄi kein Spott blitzt,sonder" Verstehet«.
H« tfll BütÜfM ?MM HißflllM

Ader
er ivagt 'er^ iicht* <imuaI  hiugesehen. wo sie stand.

Dan » zuckt er zusammen. Die Stimm « der Zeetsch die in
der Erregung immer bellt wie die eines bissigen HnndeS. hat
m-k bl ^ b,e  H" " n nit einmal zur

gestellt darüber, daß ste u„S von der ganzen
nichts haben wisse» lassen vorher ?" v

Heidrich atmet kurz und schwer.
il" b lie behaupte», sie hätten mir einSäSÄ 1 i""9 * i,aesm

Utrecht merkwürdig daS." Der Zeetsch wende»
sich an Stasel , der zugleich Briefbote ist und Flickschneider
stück Du ?" ** *tlüa " "k " >veg« verloren haben, das Schrift-
in ^ eiI ei6n-ui.t' " protestiert Stasel entrüstet. . Komm'
in Altenau doch alle» ix d,e Tasche» hinein. Da » ivär noch
schöner, ein Briefträger und so was verlieren
... »Ua'mst Dich bestiin. n. ob Du wa» Amtliche« gehabt hast
f»r den Bllrgermeister ?* “ ; w

Stasel wird verlegen.
r ..D" mein — e« kommen wohl so Sachen für ihn. Wie
soll ich iviffeii, welche« Stück eS war ?" H

®et  Hretfch setzt sich breit auf den Tisch und starrt Ga-
briel Heidrich mwrrschämt in« Gesicht.

„Eine seltsame Geschichtt Bürgermeister . Wirst Dich zuletzt
noch gar verantworten inüffen." H* °

Heidrich steigt abermals das Blut jäh in» Gesicht, die«,
mal vor Zorn . Seme Augen beginnen zu fimkel». Dann sagt
o ab« nachdrücklich: „War willst damit sagen.Zeetsch? Sag » frei heran» !" ' " '

Aber der Zeetsch schioeigt und lächelt nur.
. Unter .der furchtbare» Bedeutung diese- Lächeln, springt
Heidrich iah ans. Fast wild gleitet sein Blick von «inen. z,,u,
andern. Auch ste schwiegen. 241 20

»So steht" ' , keucht er heiser, „da? trautJhr mir zu ; Män-
ner vvn Frt . dleiten wrewohl Ihr » wisse,, könntet daß ich
lieber Hab und Gut hergebeu inächt, al» unehrlich sein? Ist
«cht ! « men solchen braucht Ihr nicht länger zu haben als
Bürgermeister. Wenn Ihr u„ hr Bertranen zu meinem Ersatz-
AM ' HW Wt . t<h zwing mich Euch nicht «ns,"
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keim Himmel, ich bin schön, nicht
»3°’ qeanette? Noch die Schminke, die

»Of ’ An ich werde heute wieder alles um
2 "? » vernichten, alles in den Schatten
st̂ e" -' g Schauspielerin versank in ihrem

„«ten Anblick und Jeanette füllte die Pause
ihres schweigenden Wohlgefallens durch die
Sart - . ^ ie werden wieder alles in den SLat*

' «-'sien die Laperure wird vom Publikum
beachtet werden, wenn sie erst die Bühne

l ' lreten  habe, ihre Blicke « erden die Männer
Unsinnig machen und morgen regnet es da-
rar wieder Geschenke, wie schon so oft und
Lüeicht noch kostbarer als konft.'
° Das will ich auch hoffen.' entgegnete die
»-l'ckmückte Schöne naa,lässig, „es ist auch
, »it denn ich habe in den letzten drei Tagen

nichts mehr erhalten; hast Du es denn
Fürsten SoliKow merken lasten, daß ich

TZ  dringenden Wunsch habe, einen echten
Schawl zu besitzen? Weiß es auch derOberst
«rubenikow, daß ich gestern auf der News-
bo.Perspeklioe den herrlichen Sobeipelj fcr
gL-stin Tscherbatof bewundert habe und keinen
andern Wunsch habe, als einen gleichen zu
^0 *" lächelte Jeanette , . das habe ich alles
sed'r schlau angefangen, aber diese Rüsten sind
«erwünscht harthörig in solchen Dingen, sie
bearetfen nicht io leicht, als unsere galanten
Landsleute zu Paris: ja der hübsche junge
«aron von Saldern , des reichen Bankiers
Sohn, ist freigiebig genug — aber '

Ach Torheiten,' entgegnete Ninon , . der
Narr ist verliebt und ich schwärme nun schon
dipi Wochen mit ihm zwischen Blumendust
und Sphärenklang; ja, ich weinte sogar in
einer süßen Stunde , wo er viel von Treue
und reiner Seele sprach, und noch immer ist
keine Blume zum Brillanten -Bouket in meinem
Aaar und keine Träne zum Brillantenkolier
trat meinen Nacken geworden und wenn das
so sortgeht, so ist sein Laufpaß schon geschrie-
den!'

,St .' warnte Jeanette , denn ein eleganter
Bedienter trat ein. Cr verneigte sich tief und
und reichte der lächelnden Schauspielerin einen
niedlichen Aarton dar und sagte:

Nebst den herzlichsten Grüßen meines Herrn,
soll ich dieses überreichen.'

Rasch öffnete di« Schauspielerin den Karton-
decke! und griff mit sichtlich enttäuschtem Ge¬
sicht nach einem frischen Blumenstrauß , der
ihr lieblich entgegendustete.

.Blumen in diesem Sibirien , mitten Im
Winter das ist sehr artig von Ihrem Herrn,'
sagt» die Schauspielerin mit einem spöttischen
Lächeln. . Ich danke, Francois , sagen Sie
Ihrem Herrn, aus seiner Hand sei mir jedes,
auch das vergänglichste Geschenk willkommen.
Adieu l'

Sie drehte sich rasch um, nahm aus Iea-
nettens Hand den weichen Schawl uud winkte
dem Bedienten zu, sich wieder zu entfernen.
Francois sah sie mit einem verschmitzten Lä-
cheln an, verbeugte sich tief und ging. Auf
der Treppe aber flüsterte er leise vor sich hin:

.Ein vorzügliches Geschenk! — ja , da hat
sie recht— Blumen sind nichts für sie.'

Tr eilte nun rasch, um seinem Herrn , dem
Baron von Saldern , zu sagen, welchen zwei-
deuttgen Eindruck sein duftendes Geschenk
gemacht habe.

Der junge Baron saß indeß im Speisesaal
seines Vaters wie auf glühenden Kohlen, denn
ihm gegenüber an der Tafel faß Oberst Gru-
bentkow und quälte ihn' mit allerhand ver¬
fänglichen Fragen , während man an seiner
Seite von der bevorstehenden Heirat der Grä¬
fin Alexandrine Orloff erzählte.

Der Oberst aber war sein Nebenbuhler
. bei der reizenden Schauspielerin Ninon und
in Alexandrine war der Baron verliebt. Daß
er der Ninon den Hof machte, gehörte da-
mals zum Ton in diesen Kreisen Petersburgs.
Ninon galt für die erste Schönheit Peters¬
burgs, aber eine Kokette und wie versichert
wurde, war sie nicht unempfindlich für reiche
Anbeter. Darum betete sie auch Viktor von
Saldern an und gehörte er zu der nicht Klei-
neu Zahl ihrer Verehrer.

Der alte Baron von Saldern dagegen, so
sehr er es liebte, daß sein hübscher, eleganter
Sohn dem Ton des Tages huldigte und als
einer der vornehmsten jungen Herrn in Pe¬
tersburg galt, war seine Kaste doch zu lieb,
als daß er zufehen konnte, wie sein Sohn in
den Banden Ninons schmachtete.

Der alte Baron von Saldern hatte für
seinen Sohn auch bereits eine Gattin bestimmt
und war noch viel weniger geneigt, einen
einmal gefaßten Plan wieder aufzugeben.

So war denn die Lage des jungen Barons
an der Tafel nicht zu beneiden, da der Oberst
Grubenikow die Gelegenheit weidlich benutzte,
jeden Augenblick auf sein Verhältnis zu der
schönen Schauspielerin anzuspielen und zwar
mit Worten , die garnicht mißzuoerstehenwa¬
ren und auch von dem Bankier nicht über-
hörr werden konnten, wenn er sich auch so
stellte, als hörte er garnichts daoan.

Endlich war das Diner beendet, die Gäste
des Saldernschen Hauses begaben sich in die
anstoßenden Zimmer, um den Kaffee einzu-
nehmen, zu rauchen oder sich zu einem Spiel
niederzulaffen. Hier und da entspann sich
auch eine angeregte Unterhaltung und was
war nalürlicher, daß man in diesem Kreise
unter anderem auch auf die ersten Schönhei¬
ten der Hauptstadt zu sprechen kam.

Der alte Baron von Saldern wurde auch
mit hineineingezogen und sollte sein Urteil ab¬
geben, welcher Dame er in Petersburg den
ersten Preis für Schönheit zusprechen würde.
Er erklärte sich sofort für die Gräfin Alexan-
drine Orloff. Andere wieder, besonders Oberst
Grubenikow , stimmten für die Schauspielerin
Ninon.

Wieder sah der Oberst die Gelegenheit ge¬
geben, sich an dem jungen und begünstigteren
Mitbewerber um die Gunst der Schauspielerin
Ninon zu rächen. Er rief sofort:

.Herr Baron , ich glaube wir können e»
am Besten durch ihren Sohn entscheiden lasten,
wer recht hat, denn er zählt doch zu ihren in¬
timsten Bekannten , wie ihm ja Alexandrine
Orloff wohl auch sehr gut bekannt sein dürste.'

,O , der Streit , wenn wir es so nennen
wollen, ist leicht entschieden,' sagte Viktor
von Saldern , ohne sich lange zu belinnen,
denn er merkte sehr wohl, daß ihm der Oberst
eine Falle stellen wollte, damit er sich zu einer
unbedachten Aeußeruug hinreißen laste.
.Gräfin Alexandrine Orloff ist nach meiner
Meinung die schönste Dame der Petersburger
Gesellschaft.'

.Ist das Ihre wirkliche Meinung ?'
lächelte der Oberst verschmitzt.

.Warum zweifeln sie daran, ' entgegnete
Viktor von Saldern erhitzt. . Können sie da-
ran zweifeln, daß ich das reine seelenvolle
Auge der Gräfin Orloff den herausfordernden
Blicken der Ninon oorziehe? '

.Wie , Sie werden zum Dichter, Herr Ba¬
ron, das klingt ja fast als hätten Sie schon
recht, recht tief in die Augen der Gräfin ge-
schaut.'

„Das muß nicht unbedingt der Fall sein,
Herr Oberst. Ich bestreite garnicht, daß die
Ninon schön ist — sehr schön, wenn Sie es
hören wollen, aber um ihre Schönheit voll
zur Geltung zu kommen mangelt ihr einer der

höchsten Reize — das Nichtbcwußtsein ihrer
f Schönheit.'

,Ah , und besitzt die Gräfin diesen Zauber ? '
.Nach meiner Ueberzeugung hat sie ihn.

Die Gräfin besitzt diesen Zauber im vollen
Umfange. Unbewußt hebt sie das schimmernde

[ Auge, das so himmlich schön ist — ihr Lächeln
iist so unschuldig, ihr Blick so unbefangen und
unschuldig, daß man sofort erkennen muß,
daß man eine Schönhell vor sich hat, der es
nicht an Herzensbildung mangelt und sie du
durch den Namen einer wirklichen Schönheit
verdient.'

.Und die Ninon ?«

.Herr Oberst, die Ninon ist in erster Linie
Schauspielerin und schon dadurch mehr wie
jede andere Dame geneigt, ihre Schönheit den
Menschen gegenüber zur Geltung zu bringen.
Jede ihrer Handlungen und Bewegungen ist
berechnet und daher bet dem unbefangenen
Beobachter von anderer Wirkung . Sollten
Sie das noch nicht empfunden haben. '

So tief habe ich mich noch nicht in das
Wesen der Ninon versenkt und bei der Grä¬
fin Alexandrine hatte ich noch weniger Gele¬
genheit ihr wahres Wesen zu studieren. Sie
sind jünger und daher für dergleichen tief¬
gründige Unterscheidungen maßgebender.'

.Sie wollten ja mein Urteil hören, Herr
Oberst, warum sollte ich da zurückhalten. Ich
kann mich kurz dahin aussprechen: Beide
Damen sind schön — sind Perlen ihres Ge¬
schlechts, Ninon ist die Perle , welche elegant
gefaßt am besten in den Schmuckkasten eines
Juweliers paßt, dort prangt und begehrliche
Blicke auf sich lenken soll; die Gräfiin Aexan-
drine ist aber nach meiner Ueberzeugung eher
eine Perle , die wohl auch im Lichte in rein¬
stem Glanze strahlt, die aber doch nicht so zur
Schau gestellt sein will — so halte ich sie denn
auch für die Schönste unter den Petersburger
Damen,'

,Ha , ha, ha !' lachte der Oberst boshaft.
.Sie erhitzen sich, werden zum Dichter — ja,
da muß man Ihnen schon zustimmen, schon
aus Mitleid für Ihre Lunge, denn Sie haben
sich wirklich aus dem Atem geredet.'

Der alte Baron , der diese Unterhaltung
zwischen seinem Sohn und dem Obersten ohne
ein Wort zu sagen angehört hatte, lachte nur
vor sich hin. Die Worte , die hierbei gefallen
waren, hatten ihn köstlich amüsiert. Als sich
der Oberst dann aber einige Minuten ent¬
fernte und er sich mit seinem Sohne allein
befand, zog er denselben zu sich auf ein Sofa,
in welches er sich selbst behaglich zurücklehnte
und sagte dann:

(Fortsetzung folgt.)

Die in der Stadt verbreitete Derläumdung
und Beleidigung gegen zwei Nassauer Damen
nehme ich hiermit als vollständig unwahr
zurück. Nettchen Flackus.

Lehrplan
für einen dreitägigen Gemüsebaukursus in
Nastau vom 7.—9. April 1919 im Gasthause

Nassauer Hof (Kemper).
1. Tag:

Die Vorbedingungen für erfolgreichen Ge¬
müsebau (Klima. Lage, Boden ). Einteilung
des Gemüsegartens, Bodenbearbeitung und
Derbesterung, Düngung , Saatgut , Aussaat,
Anzucht der Gemüsepflanzen. Auspflanzen,
Fruchtfolge, Zwischenbau, Gießen und anderes.

2. Tag:
Die Kultur der Kohl-, Wurzel - und Spi-

natgewächfe und der Hülsenfrüchte.
3. Tag:

Die Kultur der Salat -, Lauch« und Gur¬

kengewächse. der Küchenkräuter, Tomaten und
des Rhabarbers . Die gefährlichsten Gemüse-
fchädlinge und die Ueberwinterung der Ge¬
müse in frischem Zustande.

Die Teilnahme an dem Lehrgänge ist für
Jedermann , euch aus anderen Gemeinden
kostenfrei. Anmeldungen sind an das Bür¬
germeisteramt der Kursusgemeindezu richten.
Die Vorträge finden täglich von nachmittags
2 Uhr statt. Die Teilnehmer werden gebeten,
Papier und Bleifcder mitzubringen. Bei
günstigem Wetter finden an einem Vormittag«
praktische Unterweisungen im Freien statt.

Gesehen und genehmigt.
Der Ehef der Militärverwaltung des Unter¬

lahnkreises.
A. G r a i g n i c, Rittmeister.

Bekanntmachung
Alle Rechnungen über Arbeiten und Liefe¬

rungen für die Stadt Nassau innerhalb des
mit dem 31. März abschließenden Rechnungs¬
jahres wolle man möglichst fofott, spätestens
bis 15. April, einsenden.

Nassau, den 26. März 1919.
Der Bürgermeister:

I . V. Der Beigeordnete:
Unverzagt.

Bekanntmachung.
Die infolge der ungünstigen Witterung un¬

terbrochene Holzversteigerung im Distrikt Klee«
born wird Montag , den 7. d. Mts ., vormit¬
tags 10 Uhr anfangend. fortgesetzt. Zusam¬
menkunft am Saatkamp.

Nassau, den 29. März 1919.
Der Bürgermeister:

I . D. Der Beigeordnete:
Unverzagt.

Gesehen und genehmigt.
Der Chef der Militärverwaltung des Unter¬

lahnkreises.
A. G r a i g n i c, Rittmeister.

MttlierpchMs.
Am Montag , den 7. April 1919,

vormittags 10 Uhr,
werden in Nassau.  Distrikt Kreuz
— neben dem Friedhof gelegen— etwa
12 Gärten (durchschnittlich6 Quadrat-
ruten groß) auf 6 Jahre öffentlich meist¬
bietend an Ort und Stelle verpachtet.

Nassau, 1. April 1919.
6räQ.v.d.Groeßen’Idle Rentei.

Hartmann,  Rentmeister.
Gesehen und genehmigt.

Der Thef der Militärverwaltung des Untrr-
lahnkreises.

A. G r ai g n i c, Rittmeister.

SeliWeß-SeiMc-SM.
Melonen in EM,
Mamelo!>e,W.ln.l.AM.
SelrMnete Pilze

zu haben bei
I . W . Kuhn, Nassau.

Der Wahrheit Sieg.
Roman von Erich « benstein. 4

Mit bebender Hattd greift er nach seinem Hut , murmelt
«identlich„Gute Nacht I" und verläßt die Stttbe.

Niemand hält ihn. Der Zeetsch lacht kurz auf.
..Endlich! Und Ihr habtk gehört. Männer , sein Amt hat

»r niedergelegt. Jetzt habt JhrS halt mit mir jtt tun vorder¬
hand, bis Ihr einen neuen Bürgermeister gewählt habt.

Da« Blut kreist ihm noch wild in den Adern, al « Heidrich
m die kalte Finsternis hinauStritt . Zorn . Scham und Schmerz
lassen ihn taumeln wie einen Trunkenen . Nicht einer ! Nicht
»»er ist zu ihm gestanden! , ,

Da« ist ihr Dank ! Weiter kommt er nicht in seinen » e.
danken. Tenn da greift ans dem Dunkel ritte heiß», zitternde

nach der seinen und drückt sie.
..Sagen nmß ich Dirk , Heidrich, wie'S mich freut, und tan-

"-udmal recht hast gehabt, mußt Dir nix braue machen au«
‘■»nt Zeetsch seinen Reden. DaS ist ja bloß der Neid. Weil
'*■» halt z» gut bist für sie ttnd bester al « alle," flüstert Re«
' '>» ihm erregt zu.

E>ist beim ersten Wort stehen geblieben, wie von einem
-chnß getroffen.

.Regina," stawttlelte er, uitd noch einmal leise, mit tiefer
»atngkeit: „Regina ?" Dann schweigt er. Einett Augenblick ist
lacht» fii hören als da« leise Rauschen des Baches,

Endlich murmelt Heidrich weich: „Gott vergelt Dir «, Re»
daß Du mich nit auch für einen schlechten Kerl hältst,

mein Weib die Augen zugetan hat , hat ntir niemattd
*4C,ir Io ein gutes Wort gegeben."

Er kann sie tticht srhett, aber er fühlt , wie sie ihre Hatid
'" tillkffeht und verlegen von ihnt wegtritt.

«Geh, laß mich. Ein ditmme« Mädchen bin ich, gelt ? Red,
"l uvn ich„ ix versteh, und jetzt muß ich heim. Gute Nacht !"

-Die liebste und gescheiteste Dirn bist von gaitz Friedler.
"l !"rnst er ihr noch laut nach. Aber Regina ist schon an der

ii« , und statt ihrer steht plötzlich ein Mann im Dun-
neben Heidrich.

»Gib acht, Bürgermeister." sagte er mit vor Erregitng het-
" " stimme . , dL§ % > £ # W * ± £ « W1 * **'

Finnsterni «. Könnt Dir senst übel auSgehen. Die peinige sitzt
im BachwirtShau«. Aber merk Dir « fein: dem Konrad Beitel
feine sitzt im TeichwirtShau« !"

Heidrich fährt zusammen. Ehe er aber antworten kann,
hört er den andern schon in großen Sprüngen wegabwärtS
hasten.

Zitr selben Zeit sagt drin in der WirtSstube der Zeetsch
mit einem seltsamen Zwinkern um die verschleierten Geier-
äugen : „Soviel kann einer schon heute merken, alle« ist da nit
in Richtigkeit. War iinmer dafür, daß man dein Bürgermei¬
ster mehr sollt auf die Finger schauen. Jetzt weift sich« ivohl,
daß er nit ist, für was Ihr ihn gehalten habt."

Der Teichwirt fährt sich mit beiden Händen in das kurze,
struppig», braune Haar.

„Närrisch könnt man iverdenI Wenn so einer wie der Hei¬
drich wirklich ein Gauner ivär."

Dann schreit er dem Zeetsch aufgeregt inS Gesicht: „Un¬
sinnig ist'S ! Weswegen sollt er denn die eigene Gemeinde ver-

. raten haben an die Herrschaft in Weyerspach?"
Worauf der Zeetsch geheimnisvoll flüsternd da« Wort

j spricht: „Könnt ja sein, daß ihm die Herrschaft heimlich be-
[ ghlt hat dafür, daher still gewesen ist zur rechten Zeit !"

j 2.Kapitel.
| Allüberall an den Hängen, über Wiesen, Felder und Wege
! geht ein Rieseln von Wasserbächlein nieder zu Tal . Obeit im
! Gebirge frißt der Föhn gierig an den Schueehauben, ttttd

wenn er einmal, wie heute, ein wenig ausruht , dann legt sich
die Märzensonne schmeichelnd über die weißen Matten und

I setzt sein Werk noch ersolgreicher fort. Gabriel Heidrich ist ebe>
! von einem Gang längs des Laaser Baches heimgekehrt, de,
; trüb vom Schmelzwasser und aufgeregt in seinem Bell

schäumt. So laut , daß das schlitternde Stampfen der Mühle
i heute kaum zu höreit ist über all dem Glucksen und Rausche,

der angeschwollenenWassertnassen. Gottlob , eS ist trotzdem
noch alles in Ordnung am Stauwerk uud oben an den Däi ».
men des Teiche«.

Sr hat feinen Hof erreicht und bleibt finneitd am Zattit des
Hansgärtlein « stehen, da« sich zwischen dem neuen HauS und
fett alten grauen Mühl» antbrrUet . Auf dein Wiesenanger,

der vom Hau « zur Straße hinabgeht, schimmern kleine, gelb«
Inseln aus dem fahlen Braungrün des Grundes — die ersten
Primeln . Und der Kirschbainn darüber spreizt seine saftqe-
schwellten Aest« mit den vielen glänzend braunen, dicken
Knospen.

Unter dem Kirschbainn spr>'' t seelenvergnügt ein dralle«,
flachsblondes Kind in lang Mittel herum und haust un¬
menschlich unter den Prim ' ne es zu Haufen auSreitzt.

ES ist die kleine dreijährige Beva, das einzige Kind,
welches die verstorbene Müllerin ihrem Mann hinterlietz.
Sonst ist Beva des Bateri Augapfel. Aber heute achtet er
nicht auf das Kind. Nachdenklich ruht sein Blick auf dein Dach
deS Nachbarhauses , das ein Stück unterhalb hart an der
Straß « liegt , sehr blanke Fenster und ein großes, stolze«
MrtShausschild hat : „Zur blauen Forelle."

Dabei frägt sich Gabriel Heidrich im stillen immer von
neuem verivnndert , wieso der Veitelbauer gestern sagen
konnte: „Die Deinige sitzt im BachwirtshauS."

Sollt 'S wirklich sein, daß die Leute da? glanben, bloß
veil die Bachwirtin zuweilen nach der kleinen Beva schaut
und er. dafür dankbar, gute Nachbarschaft hält?

Aber freilich, denkt er bitter, warum, wenn sie einem schon
gar die größten Schlechtigkeiten zutraneu, nicht auch da«?
Hätte eS nicht gedacht, daß die Menschen so sein können.

Aber Regina ? Regina hatte ihm ja doch gesagt: „Ich
glaube an Dich, Müller !"

Meinen sollt man, da gibtS kein Betrügen und keine Täu¬
schung. Und dvch, ivenn inan das Wort vom Veitelbauer da¬
gegen hält , und daß sie nur heimlich iin Dimkeln ihm nachgr»
schlichen ist.

Kein Verlaß ist. auch nicht auf Regina! Und da« t»t dein
Müller Heidrich am tiefsten wrh.

„Tata, " ruft plötzlich die kleine Veoa vom Ailger herauf,
„die Bachwirtin ."

Heidrich fährt nnwillkürlich znsamme». Ob über den An¬
ruf Überhaupt oder weil die, an welche er vorhin mit eiltet»»
halb peinlichen, halb ärgerlichen Gefühl gedacht hat, jetzt vor
ihm steht, weiß er selber nicht.

Dunkel empfindet er, daß ihm lieber wäre, überhaupt die
vgchwinin nicht mehr hier zu sehen. «41,SV



Nachrichten der wirlschastr-
amter der Stadt Nassau.

Büchsenwurst.
In der Metzgerei Huth, Emserstr.

3, steht Rotwurst zum Verkauf. Preis
für die «̂.Büchse3.— SNK. Es
sind nur noch SO Büchsen vorhanden.

Zucker.
Auf Abschnitt6 der Zuckerkarte

können im Lause des Monats April
600 Gramm Zucker oder Kandis in
sämtlichen Kolonialwarengeschäften
entnommen werden,

Marmelade.
Zur Zeit ist Marmelade in allen

Geschäften frei verkäuflich. Es wird
empfohlen, daß sich die Bürgerschaft
jetzt eindeckl, da voraussichtlich in
Kürze wieder Knappheit an Marme¬
lade eintreten wird. Zufuhlen unter¬
bleiben augenblicklich gänzlich. Preis
per Pfund 1,— Ji.

Melonen
In den Geschäften von I . W.

Kuhn, Johann Egenolf und Kölner
Konsum stehen eingemachte Melonen
frei zum Verkauf.

Kartoffeln.
Montag, den 7. d. Mts ., nachm,

von 1—4 Uhr, werden im Rathaus-
Hofe Kartoffeln ausgegeben. Bezugs-
scheine sind vorher im Rathaus zu
lösen.

Gm;-.Weiden-».Schilstohr-
NlltzW

der wafferbaufiekalischenGrundstücke an der
Lahn von Klm. 106,0 bei Kalkofen bis Klm.
136,150 bei Niederlahnstein soll, und zwar in
den im Konsnlidationsversahren befindlichen
Gemeinden aus 1 Jahr , in den übrigen Ge¬
meinden mit Ausnahme der bereits auf län¬
gere oder auf unbestimmte Zeit verpachteten
Grundstücke auf4 Jahre, gegen sofortige bare
Zahlung meistbietend an folgenden Terminen
versteigert werden:

In den Gemarkungen S ee l b a ch bis
einfchl. Nassau  am Mittwoch , den 9.
April 1919. vorm. 8 Uhr an der Ketten¬
brücke zu Nassau.

In den Gemarkungen Dausenau  bis
einfchl. E ms am Mittwoch , den 9. April
1919, vorm. 11'/, Uhr an der Grenze
Nassau-Dausenau.

In den Gemarkungen F a chb a ch bis
einfchl. Niederlahn  st ein  am Donners-
tag, den 10. April 1919, vorm. 11 Uhr
an der Führe zu Nievern.

Die Grenzen der Grundstücke werden im
Termin an der Hand der Karten angegeben.
Nähere Auskunft vor dem Termin erteilt der
Strommeister.

Diez, den 27. März 1919.
Staatliches Wasserbauamt.

Gesehen und genehmigt:
Der Chef der Militärverwaltungdes

Unterlahnkreifes.
gez. A. Graignic,

Rittmeister.

für Hemden , so¬
wie Flanell sür
BlnseN in schönen
Mustern empfiehlt

M . Goldschmidt , Nassau.

mmmmm
Gartensämereien, vtckwmz, Zuckerrüben-
samen, schöne Steckzwiebelnu. tauch sporre)
empfiehlt_ Jtzerott , Nassau.

Ein .

ordentlicher, braver Mädchen
zum IS. April für den Haushalt gesucht.

L. Neumann Ww

Hnsffopferel non Vögeln und
Tieren, Geröen Kleiner Felle.

Emsbach, Eoblenz, Fischelstroße 30.

Gottezdienftordnung
für Sonntag , den 8. April 1919.

Evangelische Kirche Nassau.
Dorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Lic. Fresenius.
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Lic. Fresenius.
Die Amtshandlungen hat Herr Pfarrer Lic.

Frefenfus.
Katholische Kirche Nassau.

Vormittags 8 Uhr:Frühmesse. 10 Uhr: Hoch
amt. Nachm. 2 Uhr : Andacht.

Dieuethal.
Vorm. 10 Uhr : Predigt.

Obernhof.
Dorm. 9'/, Uhr : Predigt.

Sektion Bad Ems

Sekiion Nassau:

Allgemeine OrlsRranKenßafie
für den linterlaünKreis zu Diez.
Hauptstelle Diez:  Fernruf Nr. 228 Post-

scheckkonto Frankfurt
a.M. Nr. 6336, Bank-
Konto Nass. Landes
bank Nr. 1926.
Fernruf Nr. 218,
Bankkonto Nass. Lan¬
desbank Nr. 3615.
Fernruf Nr. 7, Bank-
Konto Nass. Landes¬
bank Nr. 3616.

Fortwährende Verstöße gegen die Kran-
kenordnung veranlassen uns, die Mitglieder
auf die Bestimmungen dieser hinzuweisen. Im
Folgenden sei einiges über Krankmeldung be-
sonderer Beachtung empfohlen:

1. Ein Mitglied, das erkrankt, hat bei der
Geschäftsstelle, zu der es gehört, dies anzuzei¬
gen und dabei anzugeben, ob und welchen
Arzt es in Anspruch nehmen will.

2. Auf der Kasse wird ein Krunkenanmel-
deschein ausgestellt, mit dem sich das Mitglied
zum Arzt begibt. Zieht es einen Arzt ohne
diesen Schein zu Rat, so ist der Arzt berech-
tigt, Bezahlung zu verlangen. Ist es erwerbs»
unfähig, so hat es dies der Kaffe durch eine
Krankmeldekarte, die im Besitze der Herren
Aerzte sind und von diesn ausgestellt werden,
anzuzeigen.

3. Wegfähige Erkrankte haben den Arzt
persönlich in der Sprechstunde aufzusuchen.
Häusliche Besuche müssen bis zur Vormittags-
sprechflunde angemeldet sein. Die Mitglieder
dürfen nur die für ihre Gemeinde zugelassenen
Aerzte aufsuchen und während der Behandlung
den Arzt nicht wechseln.

4. Auswärtswohnende Mitglieder haben die
Erkrankung sofort anzuzrigen und weitere Be¬
stimmungen des Vorstandes abzuwarten.

5. Brillen oder Bruchbänder können nur
auf ärztliche Bescheinigung und vorherige Ge
nehmigung der Kasse beschafft werden. Bei
wiederholter Anschaffung des Bruckbandes ist
das vorherige dem Arzt voizuzeigen. Ebenso
verhält es sich mit Stärkungsmitteln wie Wein
oder Milch.

6. Zur tunlichsten Vermeidung der beson-
ders hohen Ausgaben für Arznei-Gläser und
-Flaschen sowie-Schachteln werden die Mit¬
glieder strengstens darauf hingewiesen, diese in
sauberem Zustande der Apotheke zur Erneue-
rung wieder zu übergeben. Auch können sol»
che auf der Kasse und beim Arbeitsgeber ab¬
gegeben werden.

Im übrigen verweisen wir auf die Bestim¬
mungen der Krankenordnung, die sich die
Mitglieder auf der Kasse beschaffen sollen. Der
Vorstand möchte in der schweren Zeit Bestra¬
fungen vermeiden, steht sich aber dazu ge¬
zwungen, wenn die einzelnen Mitglieder die
Vorschriften der Krankenordnung nicht befolgen

Diez, den 24. März 1919.
Der Vorstand.

Gesehen und genehmigt.
Der Chef der Militärverwaltung des Unter-

lahnkreises.
A. Graignic.  Rittmeister.

Empfehle:
prima fester weißkrant, Schwarzwurzeln,
dicken Meerrettich, Spinat, gelbe und rote
Rüben, Zwiebeln und Rnoblauch in großer

Auswahl und billigen Preisen.
Heinrich Umsonst, vad Lmr.

Winterbergstr. 2, nahe der Bahn.

Veste; Wagensett in Dosen
empfiehlt I . W . Kuhn , Nassau.

Drahte tifte,
Holzschrauben

in allen gangbaren Sorten vor¬
rätig bei

J W Kuhn, Nassau.

Kleefarnen, Runkelrüßenfamen, Gras¬
famen für Fuiteriniefen, Grasfamen für
ßlei(fi- und Zierrafen, StedizioieBeln

empfiehlt

1 W. Mn, fiailau._
Kautabak

vorrätig bei
I . W . Kuhn. Naffau.

LmdmrWsiW Basemllmj.
Am Sonntag , den 6. April ISIS , nachmittags 3 Uhr,

findet in Kördorf im dortigen Gasthaussaale eine landwirtschaftliche Dersammluna„ 1
in der Dr. Horny-Wiesbaden das Thema:

„Die neuen ländlichen Organisationen und ihre Zukunft«
amgaben, sowie die Aussichien für Abbau der Qmm
wirtstbllft " behandeln wird. Die landwiitschaftlicheBevölkerung beiderlei GeschO

' ' ' wird zum Besuch der Versammlung hierdurch eingeladen.
Landwirtschastskammer Wiesbaden.

iiuuiiuuiiuiuiiuiunii
*. nun. .

Stoffe
Reu eingetroff en!

Lheviot- und. Phaulastestoffe für Jacken¬
kleider und Kostümröcke, auch für Konfir-
mandenkleider und Anzüge geeignet, in
prima Qualitäten, ferner

Betttuchleinen, sowie Stoffe für Bettbe¬
züge und Roulleanx;

Herrenhosen in prima Buxkin, in hellen
und dunklen Farben.

Knaben-Anzüge in allen Größen und gu¬
ten Qualitären.

m. Goldschmidl,
Nassau

5!

a

§

i

Sür die Osterfeste
offeriere ich

Haarbänder, 95 Pf .s., 1,55 Mk., 1,95
Mk. und 3,00 Mt per Meter. Vor¬
rat in allen Farben. Druckknöpfe per
Dtzd. 40 Pfg., Sternseide, Haarnadeln,
Stecknadel», Perlinntterknöpfe von 30
Pfg. an per Dtzd., 3000 moderne
Haarspangen von 1,— bis 5,— per
Stck.. Haarpfeile» Hosenknöpfe, Papier¬

spitzen, Reisnägel.
Versäume niemand zum Osterfeste sich beim
Einkauf von meiner Qualität und den billi¬

gen Preisen zu überzeugen.

Albert Nosenlhal, Nassau.

Gegen Karten:
Zucker für April,

Gemahlen, Würfel, Kandis.
Weizenmehl,

KA Seife und Seifenpulver
für April und Mai,

vorrätig bei I . W . Kuhn . Naffau

Drahtgewebe
rik empfiehlt

J. W. Kuhn, Nassau.

Ms.Srt;krMenbassefiirden
llnterlahnkrei;,
Sektion Nassau.

Die fälligen Kassenbeiträge bis 1. April
find bis zum 15. April zu entrichten, andern¬
falls das Beitreibungsverfahren eingeleitet wird.

Der Vorstand.

Ich bin unter Nr . 36 nun¬
mehr an das Fernsprechnetz an- |
geschlossen.

Dr.Hartnack,praktTierarzt|
Nassau , Obemkoferstrasse 14.

3immt, Vanillezucker
eingetroffen bei I . W . Kuh«, Naffau.

Ei» Weiter al; Packer
sofort gesucht. Alb Roseuthal . Naffau

Natron,
Potasche, Z
Hirschhornsalz, -
Magnesia, -
Ricinusöl, Z
Seifenspiritus, Z

= Salmiakgeist
empfiehlt 5

| 3. SB.Kahn, Nassall§
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